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die Fürſorge
für die Kriegsinvaliden.

Le. Die kurze Tagung, zu der in der vergangenen
Woche die Budgetkommiſſion des Reichstages zu
ſammengetreten war, hat in ihrem Verlauf nicht über

all befriedigt. Es macht ſich eine gewiſſe Enttäuſchung
bemerkbar, weil die Reichsregierung eine angeblich
noch zu abwartende Haltung in der Frage der Kriegs
invaliden Fürſorge eingenommen habe. Man meint,
hier könne gar nicht früh genug die Geſetzgebung
mobil gemacht werden, um denKriegsinvaliden eine
ausreichende Fürſorge zuteil werden zu laſſen. Dieſer
Wunſch iſt verſtändlich.

Es ſtände ſchlimm um das deutſ
icht ſo ährend dieſes an Opfe

che Volk, wenn es

erkennen wollte, daß mit dem Dank in warmen
Worten an unſere tapferen Vaterlandsverteidiger nicht
genug getan iſt, ſondern daß neben der Fürſorge für
die Kriegswitwen und Kriegswaiſen vor allem in
großzügiger Weiſe durch die Tat für die geſorgt
werden muß, die durch den Krieg oder infolge des
Krieges Jnvaliden geworden ſind. Darüber kann gar
kein Zweifel aufkommen.

Aber gerade, weil hierin volle Einmütigkeit im
deutſchen Volke herrſcht, weil es hier nur einen feſten
nationalen Willen geben kann, die Kriegsinvaliden
nicht einer wirtſchaftlichen Notlage auszuſetzen, be
ſteht erſt recht die Pflicht, nicht voreilige Beſchlüſſe
für die notwendige geſetzgeberiſche Regelung zu faſſen.
Das aber kann man nur verhindern, wenn man ſich
für dieſe Regelung nicht früher bindet, als bis man
einen klaren Einblick gewonnen hat in den Umfang
der hier geſtellten Aufgabe und über die zu ihrer Lö
ſung notwendigen und möglichen finanziellen Mittel.

Aus dieſem Grunde hat mit vollem Recht der
Reichsſchatzſekretär noch um einen Aufſchub gebeten,
der es der Reichsregierung möglich macht, ein um
fangreiches und geſichertes Material zur Beurteilung

Lage zu beſchaffen, was bisher noch nicht mög
ich war.

Niemand weiß, wie lange dieſer Krieg noch dauern
wird. Neben den Optimiſten, die ſein Ende für dieſen
Sommer oder Herbſt vorausſagen, ſtehen die anderen
die noch mit einem zweiten Winterfeldzug rechnen.
Für beide Möglichkeiten laſſen ſich gute Gründe an
führen. Wer aber mit der harten Wirklichkeit von
Zahlen zu rechnen hat, darf ſich nicht auf noch ſo gute
Gründe für Hoffnungen oder Befürchtungen ver
laſſen, ſonſt läuft er Gefahr, zuguterletzt eine bittere
Enttäuſchung zu erleben. Das muß bei den Berech
nungen der geſamten Kriegskoſten, zu denen denn
auch, aber doch auch nur als ein Teil die der Kriegs
invaliden- Fürſorge gehören wird, wohl bedacht
werden. Man wird deshalb zunächſt ruhig abzu
warten haben, welches Material das Reichsſchatzamt
bis zur nächſten Sitzung der Budgetkommiſſton, die
für den 11. Mai vorgeſehen iſt, i unterbreiten in
der Lage ſein wird. Dann erſt läßt ſich weiter ſehen,
beraten und beſchließen.

Das eine aber ſollte dabei für alle Parteien des
Reichstages vor allem feſtſtehen, daß es ſich für ſte
bei dieſer ganzen Fürſorge zugunſten der Kriegs
invaliden nicht um eine Parteifrage handeln darf, bei
der man einen Wettlauf veranſtaltet in Uberbietung
von Forderungen für die Höhe und den Umfang der

ſo reichen Krieges

Volkes 4

Leiſtungen. Das wäre des Parlamentes unwürdig
gerade bei dieſer nationalen Dankesſchuld des deut
ſchen Volkes an die Jnvaliden dieſes harten, ſchweren,
opferreichen Krieges. Es gibt hier keine Partei. die
ſich dieſer Ehrenſchuld nicht in vollem Maße bewußt
iſt und nicht das Größtmögliche und Beſtmögliche
leiſten möchte. Deshalb aber ſoll man auch in gleicher
Weiſe wie bei den Opfern für die Kriegsausrüſtung
ſich von vornherein und immer der Pflicht bewußt
bleiben, auf eine einmütige Arbeit aller Parteien,
und zwar in Gemeinſamkeit mit der Regierung, be
dacht zu ſein. Dann werden unſere Kriegsinvaliden,
was wir ihnen alle von Herzen wünſchen, den Dank
des Vaterlandes, ſoweit er überhaupt in materieller
Fürſorge ſich ausſprechen läßt, durch allſeitige Opfer
willigkeit des Volkes erh un ird

wirtſchaftlich
Volkes

Zur Kriegsluge.
Das neutrale Ausland zu den engliſchen Siegeshoffnungen.

Engliſche militäriſche Sachverſtändige erklären, ſie
ſeien überzeugt, daß die neuen engliſchen Heere
ſiegreich fein würden. Sie ſeiten mit Ar
tillerie, die beſtändig verbeſſert würde, ſowie mit beſten
Hilfsmitteln ausgerüſtet, und es ſei außer Zweifel, daß
im Laufe des Sommers eine Million Soldaten
auf dem Kriegsſchauplatz eintreffen werden einſchließlich
derjenigen Truppen, die bereits nach der Front abgegangen
ſind. Außerdem werde ein Reſerveh
Million im Heimatlande aufgeſtellt werden, das alle
Waffenarten umfaßt.
Demgegenüber ſchreiben die „Neuen Züricher Nach

richten „Tänuſchen nicht alle Zeichen, ſo hat krotz aller
gegenteiligen Verſicherungen die Kriegslage ihre
innere Höhe vereits überſchritten DerDrefverband ſteht vor einer verlorenen
Jene i e. Drei e kennzeichnen die gegenwärtige
age: Das völlige Verſagen der neuen fran

e Offenſive zwiſchen Maas undo ſel, der Zuſammenbruch der verzweifelten ruſſiſchen
Karpagthenoffenſive und die vorläufige Einſtellung weiterer

ernſtlicher Verſuche in den Dardanellen. Jn dieſen drei
Tatſachen offenbart ſich die Erſchöpfungder Offen
ſfivkraft des Dreiverbandes. Ernſthafte Mili
tärs auf letzterer Seite werden kaum damit rechnen, die
deutſche Mauer im Weſten zu durchbrechen. Die Nieder
lage der Ruſſen in den Karpathen war eine ſolche, da
ſie kaum noch Kraft beſitzen zu einem zweiten Vorſto
ähnlicher Art und daß für ſie nun die Lage heranrücke,
in der ſie den um ein Verbleiben in Galizien ausſichtsloſen
Kampf führen müſſen.

Der Luftkrieg

Unſere und feindliche Flieger ſind auf beiden Kriegs
ſchauplätzen weiter tätig. Vom Weſten iſt da zu melden

Der Erfolg der Bombenabwürfe auf Belſfort.
Aus Genf wird berichtet. Jn den zwei durch deutſche

Flugzeugbom ben zerſtörten Belforter Schuppen lagen engliſche Eindecker und Zweidecker,
deren Piloten zur kritiſchen Zeit ſich angeblich außerhalb
der Schüppen befanden Die Exploſion der ſechs

Pulverbehälter, gleichfalls durch deutſche Flugzeug
bomben bewirkt, verurſachte bedeutenden Sach
ſchaden, worüber amtlich ausführlich nach Paris be
richtet wurde. Anerkennung findet die hervorragende
Kühnheit und Orientierungsſicherheit der
deutſchen Flieger, die alle Objekte aus geringer

o mfe 9en Leiſtungsfähigkeit die

Höhe elegten.

öffen reichen
ſes deutſchen

er von einer

Bombardement von St. Dié.
„Progrès“ meldet aus Saint Die: Saint Dié

thringen) wurde erneut bombardiert. ch t
kleinkalibrige Grangten fielen auf die Stadt.
Die Mehrzahl krepierte nicht. Es wurde nur Sach
ſch a den angerichtet.

Wiederum folgenſchwere feindliche Fliegerbomben
in Baden

Dienstag vormittag 10 Uhr warf über dem gar
niſfonloſen Städtchen Kandern ein niedrig
fliegender feindlicher Flieger fünf Bomben
ab. Eine platzte auf einem Felde, vier fielen auf die
Schule. Die meiſten Schulkinder flüchteten in den Keller.
Ein Kind wurde getötet, ein zweites ſchwer
verletzt, mehrere verwundet. Auch überLörrach warf Dienstag vormittag ein Flieger ſechs
Bomben ab eim Bahnhof platzten. Ein Kind

nem jungen
die b

tet

dem Fliegerangriff. auf Lövrrach ſchreibt
die Baſeler „Nationalzeitung“ Jn der ſchweizeriſchen
Seidenbandfabrik von Saraſin wurde eine Holzremiſe
durch ſchlagen. Drei Bomben fielen auf einen Kinder
ſpielplatz nieder, ohne Schaden anzurichten. Der Luftdruck
war ſo ſtark, daß in der Amgebung alle Fenſterſcheiben
in Trümmer gingen. Die Stimmung gegen Frank
re ich die bisher hier immer noch zurückhaltend und ruhig
war, iſt in er bitterte Wut umgeſchlagen. Was
die Flieger mit ihrem Angriff auf Lörrach bezweckten, iſt
völlig rätſelhaft. Es befinden ſich dort nur Lazarehte
und das Bezirkskommando.

über einen ruſſiſchen Fliegerangriff auf Jnſterburg
wird dem „Verliner Tageblatt“ folgendes berichtet: Am
Montagmorgen nach 9 Ahr erſchien über Jnſter
burg ein ruſſiſcher Flieger und warf vierBom ben an verſchiedenen Stellen der Stadt ab. Der
meiſte Schaden wurde in der Gartenſtraße, Ecke Deutſche
Straße angerichtet. Hier wurde in dem Seifengeſchäft von

Lemke der vier jährige Sohn des Jnhabers mitten
im Laden ſchwer verwundet. Auf der Straße
wurde der zehnjährige Sohn des Lokomotivführers
Schirr getroffen und die Frau des Töpfer-
geſellen Schenk getötet. Nur geringen Schaden
verurſachte eine Bombe, die gegenüber dem Poſtamt und
den Bankinſtituten niederſiel. Eine dritte Bombe fiel auf
einen Jugendſpielplatz in der Nähe der Kaſernen. Der

Flieger entkam bei mäßigem Wind und klarem Himmel.
Die „Times“ berichten aus War ſich a u Zwiſchen dem

12. und 15. April erfolgten zahlreiche Angriffe
deutſcher Flugzeuggeſchwader auf die Vezirke
Oſtrolenka und Tſchechanow. Bei manchen Angriffen
würden bis 180 Bomben auf einmal geworfen

Die Kämpfe an der Weſtfront

An der Weſtfront haben im Verlauf des Montags
auf dem ganzen linken deutſchen Flügel von der Ch am
pagne bis zu den Südvpogeſen Kämpfe ſtatt
gefunden. Meiſt wurden ſie durch franzöſiſche Angriffe
hervorgerufen, deren Abwehr ſtets gelang, zum Teil er
griffen auch die Unſern die Offenſive und errangen Bodengewinn. Darüber haben wir in den Berichten der 8
ſten Heeresleitung gmeldet.

über die letzten engliſchen Verluſte in Flandern
veröffentlicht der „Correo Eſpanol“ vom 7. April aus
einem Briefe aus Londvn folgende Säte. Trotz
dem ſeitens des engliſchen Kriegsamts keine vollſtändige
Liſte veröffentlicht worden iſt, wird mir beſtätigt, daß in
den Kämpfen bei Ypern allein die engliſchen
Verluſte 80000 betrugen, und bei Neuve Chapelle
waren ünter den Toten und Verwundeten
700 Offiziere Gleichwohl meint Kikchener, der
Krieg habe für Großbritannien noch nicht begonnen.

Nenſeeländiſches Kanonenfutter.

Aus Wellington wird gemeldet Der Premierminiſter
e dieſer Tage bekannt gemacht, die Reichsregierung habe
as Angebot der Regierung von Neuſeeland,

ber

eine neue, über die gewöhnlichen Verſtärkun-



en hinausgehende Streitmacht abzuſen-
en angenommen. Die neuen Truppen würden aus

Artillerie und Jnfanterie beſtehen.
Grey mit Vertretern Rußlands in Kopenhagen

Daß der engliſche Miniſter Sir Edward Grey
ſ zurzeit in Kopenhagen befinde, wohin er aus Hol
and gereiſt ſei, hat der Hamburger Berichterſtatter der
„Voſſiſchen Zeitung“ von einer gut unterrichteten Ham
urger Bank gehört. Grey treffe angeblich in Kopen

hagen Vertreter der ruſſiſchen Regierung.
Scharfe Angriffe gegen die britiſche Regierung.

Jn, einem Leitartikel kritiſtert die „Daily Mail“ die
engliſche Regierung auf das Heftigſte. Es
s zunehmende Unzufriedenheit mit einer

egierung, welche im Auguſt ſo populär war. Ebenſo
werde das Volk mit einer Oppoſition unzuWe ieden, welche der Regierung nicht mit Kritik und

at helfe. Das Blatt fordert, daß im Kriegsdepartement
roßes Reinemachen ſtattfinde. Lord Fiſcher von der
dmiralität habe ſein möglichſtes getan, obgleich ſeine

Geheimniskrämerei über Mangel und Un
fälle auf der Flotte, welche den Deutſchen be
kannt ſelen und überall in nent ralen Lan-
dern veröffentlicht wurden, kein Vertrauen ein
flöße. Es ſei eine Tatſache, daß die wirtſchaftliche
und induſtrielle Lage in dem außerordent-Dich reichen Deutſchen Reiche gegenwärtig
faſtee ben ſo gut ſet wie en in Guglandgleichviel was die Organe der Regierung
darüber verſichern

ZeppelinAngſt in Calais.
Der h des „Daily Telegraph“ in Calaismeldet ſeinem Blatte über merkwürdige, in Maſſen

et etende Krankhettserſcheinungen imbelgiſchen Heere, wobei auch plötzlich auftretende
Ohrenkrankheiten vorkommen.

Die Bevölkerung in Calais habe im Gegenſatz
r den Zeitungsberichten eine begreiflich große

ngſt vorden Zeppelin und Taubenflügen.
Viele Leute wohnten außerhalb oder in Kellern. Man
wiſſe allmählich aus Erſahrung, welche ſchreckliche Wir
kung die Bomben haben können.

Alle wehrfähigen Männer zum Kriegsdienſt.
Der franzöſiſche Kriegsminiſter forderte die Armee

kommiſſion der franzöſiſchen Kammer auf, vor Monatsende
ſich grundſätzlich über den Vorſchlag des Abgeordneten
Dälbiez zu äußern, wonach alle wehr pflichtigen
Franzoſen ohne Altersgrenze ihre Wehr
der Behörden zu irgendwelchen perſönlichen Dienſtleiſtungen
heranzuziehen wären. Die Mehrheit der Kommiſſion be
mängelt die Allgemeinheit dieſer Faſſung und verlangt
eine Altersgrenze von 55 Jahren und Rückſichtnahme auf
die Väter wenigſten zweier in der Front ſtehender Söhne
Nebſt Millerand werden Viviani und Delcaſſe in der
Kommiſſion den Dalbiezſchen Vorſchlag befürworten.

Ruck wärterongz
Karpathenarmee
die von der
wird. Die 9außerordentlich M Verluſte und die ſiegreichen Teil
erfolge der Verbündeten in den einzelnen Karpathentälern

alle dieſe Erſcheinungen müſſen die Ruſſen davon über
re haben, daß ihre urſprüngliche große Offenſive keine

usſicht auf Erfolg mehr hat, und daß ſie, von dem Haupt
kamme und den be an Höhenſtellungen nach

das iſt die eſte

Norden zurückgewieſen, ſich auf die Dauer auch auf den
nördlichen Abhängen und in dem Karpathenvorlande nicht
mehr halten können. Auch mag das Vorgehen der öſter
reichiſch- ungariſchen ruppen nördlich von
Czernowitz, die Zurückwerfung der Ruſſen über den
Dnjeſtr und die Abweiſung der aus Beſſarabien erfolgten
Angriffe beſtimmend für den Entſchluß der ruſſiſchen
Heeresleitung geweſen ſein.

Die Niederlage der 8. ruſſiſchen Armee in den Karpathen.
Der Kriegsberichterſtatter des Budapeſter Az Eſt“,

Franz Molnar, telegraphiert aus dem S
einen rn Bericht unter dem Tikel: „d e Bi
lhaänz der e Darin wird u. a.feſtgeſtellt daß in den Karpathenkämpfen die achte

ruſſiſche Armee und die ihr zugeteilten Hilfskräfte
auf der ganzen Linie eine große Niederlage erlittenaben. Täglich werden mehrere hundert a Eiſen
ahnzüge mit Verwundeten von dem Karpathenſchauplatz

ins innere Rußland gebracht. Die geſchlagene Armee hatte
das beſte Soldatenmaterial der Ruſſſen, be
ſtand größtenteils aus ſübiriſchen Regimentern,
welche als die beſten Angriffstruppen gelten. Mit dieſen
gausgezeichneten Linienſoldaten ſind die beſonders an der

Oſtfront ſchonungslos kämpfenden Koſaken vermengt, die
zur Hälfte zu Fuß kämpfen und wie unſere er zur
Hälfte Jnfanterieſtürme mit Kavallerieangriffen kombi
nieren. Am öſtlichen Teil der Front wurden ganz friſch
ausgebildete Rekruten in den Kampf geſtellt, deren Uni
en noch nicht einmal eingetroffen waren und die des
alb in Zivilkleidern kämpfen mußten. Die

Hauptarbeit des Durchbruchsverhüchs wurde der achten
Armee anvertraut, die im e des Duklapaſſes, be
ſonders in dem Oſtteil, opekterte. Eine andere große
ktion galt der Eroberung des Azſokpaſſes. Alle dieſe

Aktionen brachen erſt im Frontangriff zuſammen, dann
in den Amgehungsbewegungen. Wir ſtehen

guch heute noch in unſeren feſten Abwehr
ſtell ungen. Molnar bezeichnet ſodann die genaue
Linte, wo der ruſſiſche Angriff zum Stehen gebracht wurde.
Die ganze gro ront wird, vom Saroſer Komitat an
jefangen, durch unſere Karpathenarmee und die deut

en Verſtärkungen verteidigt.
Die Kampfpauſe in den Karpathen.

Nach einer Petersburger Meldung des „Daily Tele
graph“ iſt die in dem monatelangen Ringen um die Kar
pathen jetzt eingetretene Kampfpauſe darauf zu
rückzuführen, daß warme Regenfälle im ganzen
Berggebiete den Schnee von den Bergen waſchen. Der
Oberlauf des Dufeſter iſt um vier Meter über dem ge
wöhnlichen Waſſerſpiegel geſtiegen. Von allen Berg
kämmen brauſen wildſchäumende Schneewaſſerſturzbäche
zu Tal. Die Berghänge ſind in große Sumpfflächen ver

um ihn dann mit einem furchtbaren Maſch

pflicht erfüllen ſollen, das heißt, auf Verlangen

achricht,
len denen TelegraphenAgentur verbreitetten Mißerfolge der ruſ e e ihre e

et

wandelt. Alle größeren Truppenbewegungen ſind einge reren Mitteilungen, die in m uiden eingelaufen ſind,
ſtellt. Für die nächſte Zeit rechnet man nur mit Zu
ſammenſtößen kleinerer Art. Jn Ergänzung hierzu
meldet der Petersburger Berichterſtatter des „Temps“,
daß die Schneeſchmelze große Operation en auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplätze verhin de re. Auch
ohnedies wäre ein Stillſtand eingetreten, da man die
Truppen hätten ausruhen laſſen und eine neue Verteilung
der Truppen hätte vornehmen müſſen.

Vor der Duklaſenke.
Bei Eperjes, an der Saroſer Front der Duklaſenke,

fand, wie öſterreichiſche Kriegsberichterſtatter ſchreiben,
zwiſchen Zbora und Kiskurimg ein Artilleriekampf
ſtatt, während im ſüdlichen Teil der Front Ruhe herrſchte.
Bei Kiskurimag verſuchten die Ruſſen einen kleineren
iſolierten Vorſtoß, wurden jedoch von unſeren
Truppen unter bedeutenden Verluſten der Ruſſen zurück
gewieſen. Die Ruſſen ſcheinen aktions unfähig
zu ſein. Die zuverſicht liche Stimmung un
ſerer Truppen übertrug ſich auch auf das Publikum
hinter der Front, das im vollen Bewußtſein des end
gültigen Sieges mit größerer Ruhe ſeinen Geſchäften,
nachgeht.

Große ruſſiſche Schlappe.
Die Ruſſen verſuchten an der rumäniſchen

Grenze eine Foreierung des Pruthüber-
ganges. Sie nützten das Mitternachtdunkel aus, um
vorſichtig anzuſchleichen. Die am rechten Ufer befindlichen
Sſterreicher bemerkten rechtzeitig das Herannahen des
Feindes und ließen ihn auf den knappen Uferſtreifen treten,

inengewehrfener und Salven Artilleriefeners
zuempfangen. Der Feind erlitt große Ver
lu ſt e. Der Kampf dauerte vier Stunden, von 11 Uhr
nachts bis 3 Uhr morgens, an. Ein ruſſiſcher Flie-
ger warf im Verlauf des Tages eine Bombe auf
Czernowitz ab, ohne Schaden auzurichten. Auf den
Grenzwaldhöhen hörte man am Sonntag ſtärkeren Ge
ſchützdonner.

Vom Seelrieg.
Der Untergang der „Katwyk“.

Halbamtlich wird bekanntgegeben, daß die deutſche
Regierung aus eigenem Antrieb dem niederlän-
d iſſchen Geſandten in Berlin folgende Erklärung
machte: Weder bei der deutſchen Regierung noch bei der
deutſchen Marine habe ſelbſtverſtändlich die Abſicht be
ſtanden, ein holländiſches Schiff anzugreifen. Die Regie
rung nehme dennoch die Möglichkeit an, daß infolge eines
unglücklichen Zufalles die „Katwyk“ von einem deutſchen
Unterſeeboot verſenkt wurde. Soſort nach Bekanntwerden
des Vorfalls habe die deutſche Regierung eine An ter
ſuch ung befohlen. Sie biete der e e Regierung
an, ihr die von Holland empfangenen amtlichen Berichte
betreffs der e die Andeutungen enthalten dürften,
mitzuteilen enn jene Unterſuchung ergebe, daß die
„Katwyk“ von einem deutſchen Anterſeeboote verſenkt

d ie deutſche Regierung nicht zögern, ſo
ü all zu äuß d

gen Weſen dah diente
riſchen Kreiſen daß die nie m diſche Remit dem Holländiſchen
e „Katwijk“ als vorläufig erledigt anſieht
und beſtimmt auf eine endgültige Beilegung des Zwiſchen
falls rechnet.

Der „Nieuwe Courant“ im Haag ſchreibt über den
„Katwyk“Zwiſchenfall: Die von der deutſchen Regierung
aus eigenem Antrieb vier Tage nach der Verſenkung der
„Katwyk“ dem niederländiſchen Geſandten in Berlin ge
gebene Erklärung wirkt beruhigend.

Unterſagter Paſſagierverkehr.
Wie die „Frankf. Ztg.“ aus gut unterrichteter Quelle

über Brüſſel erfährt hat die engliſche Admiralität
den geſamten Paſſagierverkehr mit Hol-land von und nach England guf die Dauer
von einer Woche unterſagt. Die Maßregel wird
dahin ausgelegt, daß England entweder große Trup
penverſtärkungen an die Front bringen werde oder
daß es eine andere bedeutende Aktion plane.

Die Amſterdamer Blätter melden aus a daß
der Paſſagierverkehr mit den Poſtdampfern der Zee land
geſellſchaft von und nach England von heute ab für
eine Woche ein geſtellt wird. Dies geſchieht im Auf
trag der britiſchen Admiralität,

Die engliſche Flotte in der Nordſee?
Ein in Narwik von Frankreich angekommener nor

we giſcher Dampfer berichtet, daß ſein Schiff die
engliſche Flotte geſtern in der Nordſee getroffen
habe. nter dem n e habe er einen Dregad-
wo ugh eerkannt. Die Engländer hätten ſein Schiff unter
ſucht, währenddeſſen ſei plötzlich in ſüdlicher Richtung ein
deutſches Anterſeeboo t ſichtbar geworden, was ein
e er Signalmaat, der an Bord des norwegiſchen
Schiffes gekommen war, ſofort dem übrigen Geſchwader
gemeldet habe, worauf das Geſchwader mit Volld am f
weiter fuhr. Der Kapitän erzählte noch, daß er bei
Verlaſſen Englands über Blyth einen Zeppelin ge
ſehen habe.

Ein engliſcher Fiſchdampfer torpediert.

Der Kapitän des Fiſchdampfers „Fermo“ teilte nach
einer Reutermeldung bei ſeiner Ankunſt in Grimsby mit,
daß der Fiſchdampfer „Vanilla“ durch ein deutſches
Unterſeeboot torpediert wurde. Der „Vanilla“
wurde in Stücke geriſſen und ſank ſofort. Der Dampfer
„Fermo“, der ſich dreihundert Hards entfernt befand, eilte
zu Hilfe, um die Beſatzung des Dampfers „Vanilla“ zu
retten. Das Unterſeeboot hinderte ihn jedoch daran, Bei
ſtand zu leiſten, indem es einen Torpedo abfeuerte, der
aber fehl ging. „Fermo“ dampfte dann mit voller Kraft
heimwärts.

Selbſtverſtändlich ſind die Tatſachen hier wieder
nach der bei den Engländern geübten Praxis voll
ſtändig verdreht worden. Jn Wahrheit hat natür
lich der Fiſchoampfer das Unterſeebootrammen wollen und ſo war es ein Gebot der
an daß es dem Angriff zuvoram.

Feſtgenommene bezw. aufgebrachte Dampfer.
Die „Köln. Ztg. meldet von der holländiſchen Grenze

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet: Aus meh

der

ſind insgefamt 13 dortige Fiſcherdampfer nach
Cuxhabven gebracht worden, wovon ſieben ihre La
dung Fiſche in letzterem Orte durch Vermittelung der ört
lichen Fiſchereibehörde verkauften. Sie wurden wieder
v die Fiſcherei gusgerüſtet, d. h. mit Kohlen, Eis und

undvorrat verſehen. Die Anhaltung dieſer Schiffe war
wegen Mängel in den Muſter rollen erfolgt. Die
übrigen Fiſchereidampfer wurden gezwungen, nach Ham
burg zu dampfen, wo ſie aus unbekannter Urſache in
terniert wurden.

Von den Engländern wurde ein däniſcher Dampfer
und ein italieniſcher Ozeandampfer aufgebracht

Der türkiſche Krieg
Jm Kaukaſus und vor den Dardanellen.

Das Große türkiſche Hauptquartier gibt bekannt Die
Kämpfe an der kaukaſiſchen Fronk dauern ſeit drei,
vier Tagen an. Jn der Nähe der Grenze endeten ſie in
der Umgebung von Milo zu unſeren Gunſten. Der Feind
wurde nach der Grenze hin zurückgeworfen. Geſtern ver
ſuchte eine Flottille von feindlichen Torpedo-
booten ſich den Dardanellen zu nähern. Durch
unſer Feuer wurden ſicher zwei feindliche Tor
pedoboote getroffen Daraufhin zog ſich die Flot
tille zurück. Ein türkiſcher Flieger warf bei einem
Erkundungsfluge über Tenedos mit Erfolg Bom-
ben auf die feindlichen Schiffe und kehrte trotz des auf
ihn eröffneten Feuers heil zurück. Das kürkiſche Torpedo
boot „Dimur Hiſſfar“ griff am 17. April mit vollem
Erfolge das engliſche Transportſchiff Manito u im Agäiſchen Meere an. Die engliſche
Admiralität gibt zu, daß hundert engliſche Soldaten dieſes
Transportes ertranken. Darauf wurde unſer Torpedo
beot bis nach Chios von engliſchen Kreuzern und Tor
pedobootszerſtörern verfolgt. Die Beſatzung des „Timur
Hiſſar“ ſprengte das Schiff, um es nicht in Feindeshand
fallen zu laſſen, in die Luft. Die Beſatzung wurde von den
griechiſchen Behörden ſehr freundſchaſtlich aufgenommen
Auf den übrigen Fronken hat ſich nichts Wichtiges ereignet.

us London meldet die „Frkf. Ztg. Einen ſehr
empfind lichen Verluſt hat die engliſche Flotte durch
den Antergang des 5“ erlitten, das zu den aller
neueſten Anterſeebooten gehörte und erſt vor kurzem in
Dienſt geſtellt worden war.

Zwei feindliche Minenſucher im Dardanellengebiet
geſunken.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Nachträglich
haben wir Sicherheit darüber, daß unter ſechs feind
lichen Torpedobooten, welche vorgeſtern nacht in
die Dardanellen einzudringen verſuchten, ſich guch vier
Minenſuchboote befunden haben, und daß zwei von
dieſen feindlichen Booten, welche durch unſere Granaten
getroffen worden waren, in der Meerenge geſun ken ſind.

Die Landungs-Armee der Entente.

De

D.

e chtswert beſteht.
Kämpfe in den Kolonien
Keetmanshoop von den Engländern beſetzt?

Das Reuterſche Bureau meldet amtlich aus Kapſtadt:
Die Briten haben Keetmanshoop beſetzt. Reuter
meldet von dort weiter. Die Truppen der ſüdafrikaniſchen

Anion haben am Sonntag Seeheim, einen Eiſenbahn
knotenpunkt in Deutſch SüdweſtAfrika, beſetzt.

Fapan, Amerika und England.

Dem „Rjetſch“ wird aus Waſhington gemeldet Die
Regierung hat in Tokio nach dem Grund für die
Entſendung fa paniſcher Truppenmaſſen
nach China geſragt. Eine Antwort iſt bisher nicht
gegeben worden.

Reuter meldet aus Peking: Die Vereinigten Staaten
ſandten ihrem Geſandten in Peking eine Note zur über
mittlung an die chineſiſche Regierung. Die Vereinigten
Staaten richten darin die Aufmerkſamkeit Chinas auf den
Amſtand, daß die Vereinigten Staaten gewiſſe Ver
träge mit China haben, auf die zu verzichten fie nicht
beabſichtigen.

Das der japaniſchen Regierung naheſtehende Blatt
„Yamato“ warnt England eindringlich, ſich

JapanJapan in Chingin den Weg zuſtellen.
könnte jetzt leicht die Straits Settlements, Auſtralten und
die engliſchen Beſitzungen in der Südſee beſetzen. Japan
könnte aber auch die Jnder zur Empsrung
gußfreizen und Jndien den Engländerm e los ab nehmen. Dem Verluſte Jndiens würde

angdas folgen. Die britiſche Vormachtſtellung in der
Welt wäre dann verloren. Japan könnte ferner
Hongkong nehmen, indem es nur eine Hand und
einen Fuß erhebe, und es China zurückgeben. Auch aus
e e könnten die Engländer mühelos vertrieben
werden

Politische Abersicht.
HſterreichUngarn. Aus Wien wird gemeldet Kürz

lich fand im niederöſterreichiſchen Gewerbeverein eine Ver
ſammlung eines Kreiſes ſtatt, der ſich ſchon vor Monaten
zur n e wichtiger Zukunftsfragen gebildet hat. Die
Beratung galt den deutſche öſterreichiſchen Wirt
ſchaftsbeziehungen nach dem nde en Jm
Laufe der Erörterungen en der frühere Handelsminiſter
Baerreither gus: Niemand zweifelt mehr daran, da
es heute kein politiſches Bündnis mehr gibt, ohne da
dieſes auch ein e e ben Bündnis iſt. Die Fun
dierung des zukünftigen Friedens muß eine politiſche und
wirtſchaftliche zugleich ſein. Jn beiden Richtungen werden
wir mit S Hand in Hand gehen. ir können
die Laſten des Krieges nur durch erhöhte Leiſtungsfähigkeit
überwinden. Wir müſſen mehr Werte o ne mehr
Güter ausführen, und dazu müſſen wir alle Vorausſetzungenraſch und energiſch ſchaffen Deshalb brauchen wir auch



einen innigen geiſtigen Kontakt mit Deutſchländ. Wir
ſuchen nach einer Form der wirtſchaftlichen Anpaſſung.
Wir werden dieſe Form finden und e müſſen wir
uns auch mit Ungarn verſtändigen. Die Kommiſſion
des öſterreichiſch-z ungariſchen Hilfsvereins
für die von den öſterreichiſchungariſchen Truppen beſetzten
Gebiete Polens, beſtehend aus dem Präſidenten des
Arbeiterkomitees, Fürſten Lubomirski, dem Vize
präſidenten Grafen Szechenyi und dem geſchäfts
führenden Sekretär, Regierungsſekretär Flandrak, hat
ſich dieſer Tage zur Einholung genauer Jnformationen über
die Lage der Zivilbevölkerung in einzelnen Diſtrikten nach
dem beſetzten Gebiete begeben. Neben dieſem Ziele fällt
der Kommiſſion auch die Aufgabe zu, an Ort und Stelle
eine Hilfsorganiſation vorzubereiten.

Schweiz. Der Schweizer Bundespräſident Mott a
teilte in einer Unterredung mit einem Vertreter der
Tribung mit, daß Jtalien, das bekanntlich den Neu
tralitätsvertrag mit der Schweiz nicht unterzeichnete, gleich
nach Beginn des jetzigen Krieges in Bern wiſſen ließ, daß
es die Aufrechterhaltung der Neutralität der Schweig für
notwendig halte. Die Schweiz nahm am 19. Auguſt dieſe
Erklärung dankend zur Kenntnis. Motta gibt ſein Ehrenwort, daß Abmachungen mit De les zwecks
Garantie gegen eine Beſetzung des Teſſin durch Jtalien
nicht exiſtieren.

Südafrika. Aus Kapſtadt wird berichtet: Amtlich
iſt bekanntgegeben worden, daß General Smuts, der
ſeit Beyers Rücktritt die Bürgerwehr befehligt hat, den
Befehl über die Streitkräfte in der Mitte, im Süden und
im Oſten des Landes mit dem Range eines Generalmajors

übernommen hat. eEngland. Aus London wird berichtet: Für die nächſte
Sitzung des Anterhauſes ſind nicht weniger als 16
Anfragen an Sir Edward Grey über die Forde
rungen Japans an China angemeldet, die meiſten
von den Abgeordneten aus Lancaſhire, das an dem Handel
mit dem fernen Oſten beſonders intereſſiert iſt.

Japan. Aus Tokio wird gemeldet Amtlich iſt bekannt
gegeben worden, daß die Krönung des Kaiſers am
160. November in Kioto ſtattfinden wird.

Gerichtsverhancllungen.
L Halle, 19. April. (Schwurgericht.) Wegen Kin des

mord, begangen an ihrem unehelichen Kinde gleich nach
der Geburt am 3. Februar, hatte ſich die 19 jährige a
Wanderarbeiterin Joſepha Walaſecyk vor dem Halleſchen
Schwurgericht zu verantworten. Die Angeklagte iſt in
Ruſſiſch Polen geboren und kann keine näheren Angaben
über ihr Alter machen.

53Der lernte ſie einen Mann kennen, der ſich ihr als

migeſtanden und dabei ve
ſorgen. Sie wollte nichtſprochen habe, für ihr Kinde d t um. Tatſächlich hatfür ihr

Sins- Gefängnis, lieber brächte ſie ſi
ſie bereits einen Selbſtmördverſuch unternommen. Der
Sachverſtändige gibt an, daß es ſich um eine t
gehandelt habe, die lebenskräftig war, die Angeklagte
könnte von der Geburt überraſcht worden ſein, da noch ein
Monat an der Zeit fehlte. Bei der Stellungnahme zu
den Schuldfragen will der Staatsanwalt die mildernden
Umſtände verneint wiſſen, da ſich nichts ergeben hätte, was
das Verſchulden der Angeklagten in einem milderen Lichte
erſcheinen ließe So unglaublich wie es ſei, ſo lehre es doch
der Augenſchein, daß ſie eine Natur hätte, die an die
Hunnenfrauten erinnerte, die, auf Pferden reitend, am
Wege Halt machten, ihr Kind entbanden, um ſich dann
wieder aufs Roß zu ſchwingen und weiter zu reiten.
Demnach hätte ſte wahrſcheinlich auch bei der Entbindung
keine ſeeliſchen Erſchütterungen durchgemacht und ihre Tat
mit voller Überlegung ausgeführt. Der Verteidiger bittet,
die mildernden Amſtände zu bejghen. Man habe es beider Angeklagten mit einer h ſchamhaften Perſon zu tun,

die auch durch ihr religiöſes Empfinden Furcht vor den
Folgen einer unehelichen Geburt hatte. Aus derartigen

Beweggründen und aus Scham vor ihren Angehörigen habe
ſie die Tat begangen Außerdem käme der Schutz der Ge
ſetze in erſter Linie für Deutſche in Frage und hier handle
es ſich um ein ruſſiſches Knäblein. er letzteren Aus
führung widerſpricht der Staatsanwalt. und betont, daß der
Schutz der Geſetze auch unſeren Feinden, die ſich in unſeren
Grenzen befänden, zugute komme. Der Vorſitzende hebt
das bei der Rechtsbelehrung gleichfalls ſtark hervor. Der
Wahrſpruch der Geſchworenen lautet auf Schuldig unter
Zubilligung mildernder Umſtände Das Gericht verurteilt
daraufhin die Angeklagte dem Antrage des Staatsanwalts
gemäß zu drei Jahren Gefängnis und rechnet ſechs Wochen
Anterſuchungshaft an. Unter furchtbaren Weinkrämpfen
wird ſie abgeführt.

Ehrentafel.
Ein ſchwieriger Patrouillenritt. Als am 6. September

1914 die 24. Jnfanterie-Diviſton mit dem Ulanen-Regi
ment an der Spitze von Chalvns aus ihren Vormarſch
in die Gegend von V. anträt, hörte man, wie der „A. St.
Anz. ſchreibt, gegen 10 Uhr vormittags ſtarken Kanonen
donner von Süden her. Dargufhin wurde Vizewacht
meiſter Berger der 1. Eskadron Ulanen-Regt. Nr. 18

Königl. Sächſ. aus Pötnitz bei Deſſau in der Richtung
geſchickt, woher das Schießen zu vernehmen war. Bieſer
ritt mit ſeiner Patrouille ab und meldete nach kurzer Zeit
durch Meldereiter, daß die Artillerie des Nachbar Armee
korps im Kampf mit feindlicher Artillerie ſtände. Er
ſelbſt ritt mit vier Ulanen weiter, um die feindliche
Axtillerieſtelkung zu erkunden Dicht bei V.
ſtieß er auf abgeſeſſene Kavallerie, durch deren Feuer ein

ſeiner Patrouille angeſchoſſen wurde. Er brach mit
allen vier Ulanen im Galopp durch und ritt weiter. Nach
kürzer Zeit ſah er ein franzöſiſches Bataillon, das er un
bemerkt umging und konnke nun von der Seite aus eine
franzöſiſche Arktillerieſtellung beobachten. Da jetzt ſein
Auftrag erfüllt war, trat er mit ſeiner Patrouille den
Rückweg an, um ſeine Beobachtungen zu melden. Da ſah

gegeben. Das fein

er drei Jnfanteriſten vor ſich auf der Straße marxſchieren,
die er überraſchend zu attackieren beſchloß. Die aber
flüchteten ſich, wahrſcheinlich mit der Abſicht, die Patrouille
auf ein ganzes Bataillon zu locken, das Berger plötzlich
auf 2 Schritte Entfernung in den Straßengräben ruhend
bemerkte. Er machte ſofort kehrt und galoppierte weg,
bis er auf 600 Meter Entfernung eine Deckunc für ſeine
Patrouille fand. Dort ließ er ſeineLeute aufgeſeſſen halten
bleiben, wärend er ſelbſt es ſich nicht verſagen konnte, ab
zuſitzen und mehrmals mit ſeinem Karabiner in das Ba
taillon hineinzuſchießen. Das dauerte jedoch nicht lange,
denn plötzlich krepierte fünf Schritt neben der Patrouille
eine Grangte. Das Verſteck war bemerkt. Jm gleichen
Augenblick begann auch die franzöſiſche Jnfanterie auf
Berger zu ſchießen. Daraufhin ſchickte dieſer ſofort ſeine
vier Ulanen im Galopp weg, ſo daß dieſe ſämtlich bis auf
einen einzigen Streifſchuß unverwundet in Sicherheit
kamen. Da er ſelbſt nicht mehr aufſitzen konnte, lief er
neben ſeinem Pferde her weg. Als das Schießen zu arg
wurde und ihm bereits ein feindliches Geſchoß ſeine Hoſe
geſtreift hatte, warf er ſich hin. Er verſuchte nun, jedes

mal beim Laufen lebhaft beſchoſſen, ſprungweiſe zu ſeiner
Patrouille in Deckung zu kommen, was ihm auch, ohne
getroffen zu werden, gelang. Jetzt ſchickte er ſofort Mel
dung an ſein Regiment und ritt ſelbſt zu dem inzwiſchen
vorgezogenen e e e Nre 68, um ihmgenau die feindlichen Artillerieſtellungen zu bezeichnen.
Er half ſogar das Scherenfernrohr einrichten, ebenſo be
richtete er einem Artilleriegdjutanten genau ſeine Wahr
nehmungen Nach einiger Zeit wurde dann die feindliche
Batterie zum Schweigen gebracht und auch das feindliche
Bataillon unter Feuer genommen. Berger erhielt fürs
ſein tapferes Verhalten, die umſichtige Führung der Pa
trouille und die Selbſtändigkeit beim Bericht ſeiner Be
obachtung die Sächſiſche Silberne Militär St. Heinrichs
Medaille und das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

war am Vormittag des 23. September 1914 bei Blaimont,
äls von der 1. leichten Munitionskolonne des Feld
artillerie- Regiments Nr. 32 ſofort Munition zu einer
Batterie, die beim Erzwingen des Maasüberganges bei
Haſtière ſeit früheſtem Morgen im ſchwerſten feindlichen
Artilleriefener ſtand, gebracht werden ſollte. Höchſte Eile
war geboten. Zunächſt im Trabe, dann im Galopp gingen
die Wagen unter Führung des damaligen Fähnrichs, jetzt
Leutnants Heidenreich (Charlottenburg), Unteroffigier
Böhme (Leipsig] und Unteroffizier Gautzſch (Gröbg bei
Rieſa) auf der Straße vor. Die letzte Strecke querfeldein
mußte in Sicht und damit im heſtigſten feindlichen Grangat
feuer zurückgelegt werden. Es war eine furchtbare Feuer
taufe. Uber Gräben gings und Sturzäcker, die getroffenen
Pferde ſtürzten, Deichſeln und Räder wurden zerſchoſſen,
aber unaufhaltſam gings weiter. Und ſo gelangten glück

nikion dringend gebraucht wurde.
wurden teils mit Hilfe der Kanoniere und Fahre
gebracht. Hierbei zeichnete ſich neben vielen anderen be
ſonders Unteroffizier Böhme aus, der mit unermüd
licher Tatkraft und durch ſein eigenes todverachtendes
Beiſpiel mmer wieder die Leute zu den äußerſten An
ſtrengungen anſpornke. Die Barkerie war mit Munition

i e ten eRückmarſch der Kol onn de
iche Feuer dauerte mit unverminderter

Heftigkeit an und jede Sekunde konnte den Tod bringen.
Hier nun zeigte ſich wahre Kameradſchaft. Über die Sorge
um den eigenen Leib ſiegte das Mitgefühl für die ver
wundeten Kameraden. Ohne Zaudern wurden ſie heran
an die noch fahrenden Protzen getragen, aufgeladen und
zur nächſten Verbandsſtelle gefahren. Von 18 Kanonieren
kehrten nur vier unverletzt zur Kolonne zurück. Unter
offizier Böhme wurde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet.

Vermischtes.
Beim Beſteigen eines Straßenbahnwagens tödlich

verunglückt iſt Freitag abend in Berlin der 67 Jahre alte
Rentier Emil Mo rath aus Wittenau. Der alte Herr
wollte gegen 624 Uhr in der Nähe ſeiner Wohnung noch
einen Wagen der Linie 28 beſteigen, der ſich ſchon in Be
wegung ſehte. Dabei glitt er aus und fiel ſo unglücklich
hin, daß er unter den Anhängewagen geriet. Der Ver
unglückte erlitt ſchwere Kopf Bein und innere Ver
letzungen und ſtarb im Paul-GerhardtStift, wohin man
ihn brachte, bald nach der Aufnahme

Ein Doppelleben als Arzt und Verbrecher führt ein
Mann, der von der Kriminalpolizei eifrig geſucht wird.
Schon vor zwei Jahren trat er in Berlin auf, damals
unter dein Namen Dr. med. Walter Ro de aus Wien
Er verſuchte einen Studenten zu einem Einbruch in eine
Diamantenſchleiferei zu Uberreden, ſtahl ihm dänn aber
ſelbſt, nachdem er ihn durch ein Betäubungsmittel ein
geſchläfert hatte, Geld und Wertſachen. Hierzu wird be
richket: Jm vergangenen Jahre kauchte in Berlin ein
„Dr. Ludwig Adler auf, der, nachdem er bei mehreren
Arzten Aſſiſtent geweſen war, zuletzt eine Stellung in der
früheren Heilanſtalt der Arztin Emma Gellert in Schön e
berg bekleidete. Hier ſetzte er eines Tages einen reichen
Patienten in den elektriſchen Schwitzkaſten, ſtahl ihm dann
gus dem Vorraum für 11000 Mk. Schmuckſachen, drei
Ringe und eine Schlipsnadel mit Brillanten und entfloh.
Dr. Adler erzählte viel von ſeinen Erlebniſſen im
Balkankrieg, den er als Arzt in türkiſchen Dienſten mit
gemacht habe. Jn der Tat ermittelte die Kriminalpolizei
auch einen Mann, der den Flüchtigen im Jahre 1913 als
Dr. Rode in einem Krankenhauſe in Konſtantinopel
kennengelernt hatte. Dr. Rode“ und „Dr. Adler“ ſind
alſo ohne 3weifeleine und dieſelbe Perſon.
Welchen Namen der Verbrecher heute führt, läßt ſich nicht
ſagen. Jn Berlin hat er ſich ſchon einmal Kaufmann
Heinrich Rotter aus München genannt, und kurz vor ſeiner
Flucht e er ſich noch Papiere auf den Namen eines Kauf
manns Paul e erſchwindelt. Der Verfolgte, Dr. Rode
Adler“, iſt 1,70 Meter groß, hat goldblondes Haar, einen
kleinen engliſch geſchnittenen Schnurrbart, ein längliches
Geſicht und im rechten Mundwinkel eine Narbe.

Großer Juwelendiebſtahl. Ein Telegramm berichtet
gus Mailand: Die Polizei verhaſtete mehrere Diebe, die
Juwelen im Werte von 350000 Lire entwendt hatten.

Kberſchwemmung in Rußland. Laut einer Meldung
der „Nowoje Wremjg iſt Mit au in den Oſtſeeprovingen
überſchwemmt. Jn Minsk verurſachte die Uberſchwem

V

mung ebenſo große Verluſte wie bei einer ähnlichen Kata
ſtrophe vor 25 Jahren.

lich zwei Wagen bis in die Batterieſtellung, wo die Mu
Die anderen Wagen

er vor

Eugen Philemon

Großfeuer in einer Schuhfabrik. Wie ein Telegramm
meldet, wurde die SchuhfabrikHeroux in Offen
burg von einem Großfeuer heimgeſucht. Der Schaden
iſt bedeutend. Die Entſtehung des Feuers iſt unbekannt

Was die engliſchen Jrauen bei einer deutſchen Jn
vaſion tun ſollen. Nicht alle Engländer ſcheinen die etwas
aufdringlich zur Schau getragene Siegeszuverſicht der zurzeit
am Ruder befindlichen Herren Grey, Churchill, French und Kon
ſorten zu teilen. Jm Nöechſtehenden ein kleines, in ſeiner
Naivität ſcherzhaft anmutendes Beiſpiel. Die „Times“ vom
9. d. M. enthält eine Zuſchrift eines Herrn George Birdwood,
der lange in Jndien gelebt zu haben ſcheint und der ſich „über

die verſchiedentlich aufgeworfene Frage, was im Falle einer
ernſtlichen Tnvaſion dieſes Landes (Englands) durch die Deut
ſchen die Pflicht patriotiſcher Frauen ſei“, wie folgt ausläßt:
Die Frauen der Kſchatrigas, alſo der Kriegerkaſte von Jndien,
pflegten, wenn ihre Männer und Söhne nicht länger imſtande
waren, ſie gegen einen barbariſchen Feind zu verkeidigen, zu
ſammenzukommen, um einen gewaltigen Scheiterhaufen zu er
richten. Dieſen beſtiegen ſie mit ihren Töchtern und jüngern
Söhnen, ſetzten ihn in Brand und kamen in den Flammen um.
Gleichzeitig ſtürmten alle alten Herren, das Schwert in der
Hand und nach rechts und nach links mordend, gegen den
Feind, bis ſie ſelbſt bis auf den letzten Mann erſchlagen waren.
Jn dieſem Sinne des Heiligen Krieges der Radſchputen ſollten
die Frauen und die alten Männer des Vereinigten Königreichs
(Großhbritanniens) handeln, wenn ſie ſich einer gleichzeitig ſo
ſchrecklichen und ſo begeiſternden Sachlage gegenüberſähen.
Die Sünde des Selbſtmordes kann bei einem derart adelnden
Opfer zu Ehren unſeres Landes nicht in Frage kommen. Daß
ſich irgend jemand von uns in einem Kohlenkeller verbergen
könnte, iſt unausdenkbar uſw. Hoffentlich behandeln, ſo be
merkt hierzu die „Köln. 3tg.“, die in England einbrechenden
Deutſchen Herrn George Birdwood, auch wenn er ihnen mit
dem Schwert in der Hand entgegenläuft, recht artig, und hoffent
lich kommen ſie rechtzeitig, um ſeine Damen mit höflichem Gruß

S e S J von dem noch nicht angezündeten Scheiterhaufen herunterWahre Kameradſchaft in ſurchtbarer Fenertaufe. Es zubitten.
Gefrorene Schweine. Eine ſtädtiſche Tleiſchgefrier

anſtalt wird zurzeit vom Magiſtrat auf dem Schlachthof in
Bromberg eingerichtet, um die ſtädtiſche Bevölkerung wäh-
rend der Kriegszeit mit Schweinefleiſch zu verſorgen. Zu die
ſem Zwecke wird die alte Kühlhalle des Schlachthauſes, die kürz
lich durch einemoderne neue erſetzt wurde, entſprechend umgebaut.
Die neue Gefrieran!age wird etwa 50 Schweine aufnehmen.
Der Magiſtrat wird eine ſolche Anzahl ankaufen, ſie einfrieren
laſſen und ſie zu geeigneter Zeit, alſo im Hochſommer oder Herbſt,
in den Handelsverkehr bringen.

Der Fall von Przemysl im Offiziersgefangenenlager
in Halle. Jm Offiziersgefangenen lager in Halle, in welchem

u. a. über 500 ruſſiſche Offiziere untergebracht ſind, ging es an
dem Tage, an dem die Einnahme von Przemysl bekannt wurde,
hoch her. Die Offiziere tuſchelten miteinander, ſprachen erregt
auf die Wachmannſchaften ein, ſchrieben freudige Briefe und er
klärten, daß ihre Gefangenſchaft nun bald ein Ende habe, da
mit dem Fall von Przemysl der endgültige Sieg der Ruſſen vor
der Türe ſtehe. Um Krawallen vorzubeugen, hielt der Komman
dant des Gefangenenlagers in der folgenden Nacht eine ver
ſchärfte Aufſicht für geboten. Er ſelbſt bekleidete die Patrouille
bei ihrem Rundgange durch die Schlafſäle. Jn einem der
Säle ertönte bei ſeinem Erſcheinen der Ruf Przemys!
tage S ſer es war eUnter

feſt und befahl ihm aufzuſtehen. Phile
mon kam dieſer und einer zweiten Aufforderung nicht nach, ſo
daß der Kommandant ſchließlich einigen Landſturmleuten den
Auftrag gab, Philemon aus dem Bett zu tragen. Der ruſſiſche
Unterleutnant hatte ſich nun vor dem halleſchen Kriegs
gericht wegen Ungehorſams und Achtungsverletzung zu ver
antworten. Er. gab an, daß er in der Nacht angeheitert gewe
ſen ſei, da er nicht nur die ihm zuſtehende Bierration, ſondern
auch die einiger Kameraden getrunken habe. Er habe mit
ſeinem Ausrufe nicht den Kommandanten gemeint, er habe ihn
vielmehr ſeinen Kameraden als Gutenachtgruß gewidmet. Der
Anklagevertreter hielt dem gegenüber, daß Philemon, der nur
gebrochen deutſch ſpreche, ſeinen Ausruf in deutſcher Sprache
getan habe. Er habe damit zweifelsohne die deutſchen Offiziere
und Mannſchaften verhöhnen wollen. Bei dem Strafmaß ſei
allerdings zu berückfichtigen, daß Philemon als ruſſiſcher Oſfi
zier ſich über den Fall von Przemysl freuen durfte. Er halte
daher 14 Tage ſtrengen Arreſt für ausreichend. Für die Ge
horſamsverweigerung bitte er auf zwei Monate Gefängnis zu
erkennen. Das Gericht erkannte auf vier Wochen ſtrengen
Arreſt wegen der Achtüngsverletzung, für die Gehorſamsver
weigerung wurde auf 3 Monate Gefängnis erkannt bei
de Strafen wurden zu 3 Monat Gefängnis zuſammen
gezogen.

NAeber ein merkwürdiges Stück Bürokratismus wird
in der „Köln. 3tg.“ wie folgt Beſchwerde geführt: Ein großer
Teil der Unterkleidung, die unſeren Truppen während des
Winters ins Feld geſchickt worden iſt, wird jetzt mit der
wärmeren Jahreszeit entbehrlich, und es iſt ſehr zu wünſchen,
daß dieſe überflüſſigen Sachen in die Heimat zurück
geſchickt werden, um dort gewaſchen, gereinigt und für neue
Verwendung zubereitet zu werden. Wie wir hören, iſt man
ſich an der Front auch dieſer Pflicht bewußt und ſchickt die
Wollſachen über die Militärpaketdepots nach Hauſe. Mit
Recht iſt man aber, wie wir einem Briefe eines im Weſten
ſtehenden Soldaten entnehmen, erſtaunt darüber, daß die
Jrauen und Anverwandtken für dieſe Sendungen
da ſie aus dem Auslande kommen. einen recht hohen Zoll
bezahlen müſſen. Es handelt ſich nicht um einen vereinzelten
Mißgriff, ſondern um eine Ubung, von der viele Soldaten und
ihre Angehörigen erzählen. Sie iſt natürlich weder zu billigen
noch zu rechtfertigen. Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung
vom 14. Auguſt 1914 beſchloſſen, aus Billigkeitsgründen zu ge
nehmigen, daß Nahrungs- und Genußmittel und Bekleidungs
gegenſtände, die als Spenden für die kämpfenden Truppen aus
dem Ausland oder aus deutſchen Zollausſchußgebieten, Jrei
bezirken oder Zollagern eingehen, vom Zoll befreit bleiben, ſo
weit von einer der von der Heeres oder Marineverwaltung zur
Empfangnahme und Verteilung der Gaben beſtimmten Stellen
die Uebernahme der Sendung beſchetnigt wird. Damit war
gleich zu Beginn des Krieges die grundſätzliche Geneigtheit der
Reichsverwaltung ausgeſprochen, auf die Verzollung von Liebes
gaben für unſere Truppen zu verzichten. Jn der Praxis wurde
auch danach verfahren; die Liebesgaben gingen unverzollt in
das von unſeren Truppen beſetzte feindliche Gebiet. Warum
ſie den Weg nicht ebenſo unverzollt zurückgehen ſollten, iſt un
erfindlich. Jedenfalls wäre eine raſche Klarſtellung er
wünſcht, damit nicht Hunderte von Verfahren wegen zuviel
bezahlten und zurlickerſtatteten Zolles nötig werden.

BDerantwortkiche Redaktion Druck nd
von Th. Rößner in Merſebnra.
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Mondamin.

Dr. Oetker's GUSTIN
an Stelle des englischen Fabrikates Flondamin?

„Gustin“ ist hesser und billiger als das englische
Unäbertreſflich

Padcings, Mehlspeisen und Suppen aller Art für Jung
und Alt, sowie zum Verdicken von Saucen und Suppoen.

zur Koerstellung Von
Gehrauchranweiung steht auf Jedem Pabet! Deheral] u

haben in Paketen 70 15, 30, 60 Pf. Wo Dr. Dethers
fähnhate geführt werden.

kengulskolonie Merſeburg

gibt Gelegenheit zum Erwerb eines eigenen Heims mit
roßem Garten unter Benutzung der Vorteile, welche die

Preuß. Rentengutsgeſetze von 1890 und 13891 bieten:
I. Es braucht nur eine geringe Anzahlunggeleiſtetzu werden.
2. Das Reſtkaufgeld wird zu des Wertes von Land und

Gebüuden von der Kgl. Rentenbank unkündbar Kber
nommen zu nur 45 Zinſen und Proz. Zilgung
Eine etwaige 2. Hypothek kann von der Stadt gegesen
werden zu 4 Proz. einſchließlich 1 Proz Tilgung,

3. Für Vermeſſung, Anuflaſſung und Deleihnng des
Grundſtücks, ſowie für Straßenausbau hat der
Käufer nichts zu bezahlen.

4. Verkauf der Stellen und Aufbau der Gebände wird von der
Königl. Generalkommiſſion im Intereſſe der Auſiedler
überwacht.
In derartige Rentengutsſtellen von durchſchnittlich

G Morgen, gleich 1250 qm Fläche, ſoll ein größeres
elünde an der MerfeburgeHalleſchen Chauſſee (gegenüber

der Schmidt'ſchen Ziezelei) aufgeteilt werden. Preis der
Stelle mit Haus und kleinem Stall je nach Größe
8500-10500 Mark. Der Känſer hat davon 1500 Mark bar
aufzubringen. Der Bon des Hauſes erfolgt nach den Wünſchen
des Erwerbers, und kann baldigſt begonnen werden

Gekaufte Stellen dürfen ſofort als Gartenland
benutzt werden.

Nähere Auskunſt erteilt
Ne Geſchäſtsſtelle der Rentengutsgeſellſchaft Rerſehurg,

e. G, m. b. H., in Halle a. G., Hagenſtraße 2.
Gprechzeit des Geſchäſtsführers ſelbſt. Freitags

und Sonnabends von 3-7 Uhr nachmittags.

Die zunehmende Ausdehnung des Weltlrieges
läßt die bisherigen Kriegskarten zur
Orientierung nicht mehr ausreichend
erſcheinen. An ihre Stelle trat der

Xriegs
wie wir ihn in praktiſchſter Form,
bequem in der Taſche zu tragen,
unſeren Leſern zu bieten vermögen

Er enthält in erſtklaſſiger ſechsfarbiger Ausführung

10 Karten
ſämtlicher Kriegsſchanplätze der Erde:

Ueberſichtskarte des europäiſchen Kriegsſchauplatzes
2) Deutſches Reich mit öſtlichem Kriegsſchauplatz

3 Karte der deutſchen Kolonialgebtete
H Die Kriegsſchauplätze in Oeſterreich-Ungarn, Serbien

5) Weſtlicher
und der Adria

Kriegsſchauplatz
6) Ueberſichtskarte für die Ereigniſſe im Kanal und

auf dem engliſchen Feſtland
7) Belgiſcher Kriegsſchauplatz
8) Kriegsſchauplatz mit Oſtſee und Schwarzem

eer
9) Balkanhalbinſel mit den Dardanellen

10) Ueberſichtskarte für die Ereigniſſe im türkiſchen
Jntereſſengebiet und in Oſtaſien.

Die Karten haben ein Format von 48,5 38 em, jede einzelne
iſt klar und deutlich und kann leicht und bequem entfaltet
werden. Der elegant in gutem Ganzleinen gebundene
Kriegs-Atlas hat ein Format von 18,5 X 20 em und iſt zum

außerordentlich billigen Preiſe von nur
Mark 1,50

von der unterzeichneten Geſchäftsſtelle zu beziehen. Nach aus
wärts a Voreinſendung des Betrages zuzüglich 10 Pfg.
Porto. Nachnahme 35 Pfg. extra. Da der Verſand des
ebenſo wertvollen wie prakkiſchen Kriegs Atlaſſes als Feld
poſtbrief zuläſſig iſt, wird man durch Ueberſendung desſelben

jedem Feldgrauen eine große Freude bereiten!
Die Nachfrage nach guten Karten im Felde iſt groß.

Beſtellungen erbittet
Gelchüſtzitelle des Rerfeburger Gorrewondenten.

Beumten-Oohnungs Vere
eingetrugene Genossenschaft mit heschränkter Hufwtlicht,

Vermögens Bilanz
am Schluſſe des 12. Geſchäftsjahres 81. Dezember 1914.

AKktiva, Mk Fassſva. Mk.Unbebautes Grundſtücks Konto 48654 62Konto 39417,23 Reſervefonds Konto 9882 18HäuſerKonto 504420 80 HypothekenKonto 465 109 01
Geſchäfts Jnventar- u. Schuldverſchreibungs

UtenſtlienKonto 137,26 onto
r t h ReingewinnSonſt. Forderungen-Konto 50000Kaht gonrs 798 70 e

Summa 547 659,22
Mitgliederzahl am 1. Januar 1914
Eingetreten im Jahre 1914
Weitere Beteiligungen

21500,00
2518,41

547 609,
162 (mit 181 Anteilen)

7

Ig zu Nerreburg, dnhaltzernngen
e

„Merſesurger Correſpondent“.
„Jch litt ſeit s Jahren an gelb

lichem Ausſchlag mit furchtbarem

Hantjucken.
Durch ein halbes Stück Zuckers
Patent Medizinal Geife habe ich
das Ubel völlig beſeitigt. H. S.,
e (Jn drei Stärken,a 50 Pf., 1. und M. 1.50.)
Dazu Zuckooh Creme (a 50 und
75 Pf. 2c.). Bei W. Rieslich, R.

Durch Ubertragung ſchieden im Laufe des
Jahres 1914 aus

Mitgliederzahl Ende 1914
Mit Ablauf des Jahres 1914 ſchieden aus 7
Mithin Mitgliederzahl am 1. Januar 1915 160,
Zahl der Geſchäftsanteile 186.

Jm Laufe des Jabres 1914 hat ſich das Geſchäftsguthaben
der Mitglieder um 2802,46 Mk. vermehrt.

Die Geſamthaftſumme betrug am 1. Januar 1914: 54 300 Mk.
am Schluſſe des Jahres 1934; 57900 Mk. und am 1. Januar 1915.

1 Anteil)

L 7

vermehrt.
Merſeburg, den 20. April 1945.

der Vorſtand d. BeamtenWohnungsvereins zu Pterſehurg,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Hafrpflicht.

Katter. Helfer. Hoffmann.
nS BMKREMNMMGMBBW

kin neuer Hehergaben- Arten

DannUnenthenriſch für Jeden Felderauen!

fern 171. al 5endel vom Geh. Schwan

ihn
IIICCCDEIDM

t

BI

w ſiti
v

ändige Würde e ee 3.50 Mark.
ſe Lucie e 8

n t3 e ee r r We
Kriegsnotspende

Gaben erbitten:
Stadtrat Barth, Bathaus d Treppe Vorm. von 1-2 n

Stadtrat Chlele, rohe Pittergttabe 77

Stäcdtleche Sporkascge, Bunnetrabe J.

Zuſammen 168 (mit 194 Anteilem

167 (mit 198 e

Kupper und R. Nietze, Drogerien.

darin Onhann

Mücheln Tel. 20)
Herricheter Iuvflägrort de;

E Gefseltaß. V
Wäsche um PIätten I Glapzplatten

wird angenommen in und außer
dem Hauſe.

Ww. Seidel. Gutenbergfſtr. 19.
Geſucht leihwetiſe oder billig

verkäuflich ein größerer

Sissokrankfür Lazarett Merſeburg. Angeb
an Frau v. S. Meuſchauer Skr. 5.
Suche für meinen 16 jährigen
Sohn eine

Lehrſtelle als Kaufmann
mit freier Station. Offerten ſind
einzureichen unt. O poſtlagernd
Merſeburg.

Bäckerlehrling
kann noch eintreten.

Ab. Schaaf, Breite Str. 26.

Lehrling
ſucht ſofort
Rud. Wiemannm, Fleiſchermſtr.

INMNCCCIIIIE
der unabhängige Fran

ſucht für dauernde Beſchäftigung
Peitſchenfabrik

Halleſche Straße
Gartenfrau

ofort geſuchtJ Cürtate Nulandtſtraße 20.

Suche zum Mat ein ſauberes

55800 Mk. Sie hat ſich im Laufe des Jahres 1914 um 1500 Mk.

durchaus ehrliches Mädchen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

für Küche und Haus, nicht unter17 Jahre, nach Minchein de
Vorſtellung Freitag nachm. 7 Uhr.

Dammſtraße 6, part.
in allen häusl.Jung. Rüdchen,
Arb. erfabren,

guch etwas kochen kann, ſucht Stelle
15. Mat od. ſpäter. Gef. Off. u.
Z an die Exped. d. Bl. erb.
Ehrliches ſaub. Mädchen als

Aufwartung
geſucht Hotthardtſtraße 33.

öchutt und Abraum
kann am oberen Cingang zum

Ziergarten (Hufſchmiede Ober
Altenburg) abgeladen werden.

Wittenbecher.
Hierzu eine Beilage.



Geilage zum „Merſebhurger Correſpondent“.
r 9 Donnerstag den 22 April 1915

Kriegsfrühling.
Nun hebt der Lenz zu ſingen an
Nun blüht's an allen Orten,

S Wie ſeltſam kommt es mir da an,
S Das grauſe Völkermorden.

Nun ſchwillt das Herz ſo hoffnungsfroh
Dem neuen Lenz entgegen,
Und hofft getroſt, wie die Natur,
Auf Gottes Ernteſegen.

Je r Herr, uns dieſen Kampf,
e er frech uns aufgezwungen,

Und gib uns Kraft zu neuer Tat,
Bis uns das Werk gelungen

Auf daß uns nach der blut'gen MahdDer Sieg iſt allerwegen, P
Und daß die Frucht der teuren Saat
Dereinſt trägt reichen Segen

Kurt Weidemann- Merſeburg z. Zt. im Felde.

Kriegsnachrichten
Der Krieg in den Lüfſten.

Mit dem Beginn des Frühlings, der in den Lüften das
Bezwitſcher der Vögel wiederbringt, hat auch das Surren
und Knattern der Kriegsluftfahrzeuge zwiſchen Himmel
und Erde wieder begonnen. Tagtaglich leſen wir jetzt von
Fliegerbomben und von Luftſchifflügen und weit über die
eigentlichen Kriegsgefilde hinaus, auf denen ſich die Heere
in dem Schützengräben gegenüberliegen und zu Angriff oder
Abwehr ſchreiten, wird jetzt der Krieg in bisher friedliche
Gegenden getragen. Während man ſich aber von deutſcher
Seite dabei bemüht, nur befeſtigte und verteidigte Orte
mit Bomben zu belegen, und von dieſem Grundſatze nur
abweicht, wenn es ſich um Vergeltungsmaßregeln für
völkerrechtswidrige Taten unſerer Feinde handelt, zeigen

S e
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Harte Menſchen
Roman von Alexander Römer.

32. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nun, nun, Frau Eckhoff“, ſagte Jlſe mit ihrer klang-vollen Altſtimme, „was habe ich denn ſo Furchtbares an

mir, daß Sie mich anſtarren wie eine leibhaſtige Teufelin.“
Lieschen raunte leiſe ein paar begütigende Worte an

Jlſes Ohr. Sie wußte, daß die Schwiegermutter, ſeit ſie
ſo verändert und nervös war, eine förmlich abergläubiſche
Jurcht vor der Rothaarigen wie ſie Jlſe ſtets bezeich
nete hatte.

„Sie iſt noch immer nicht wieder ganz ordentlich“,
ſagte ſie. „nimm ihr nichts übel

Die Alte haſtete ſich von ihrem Sitz empor, ſie machte
Anſtrengungen, aus ihrer Ecke herguszukommen, ſie wolle
lieber nach oben gehen, murmelte ſie.

Jlſe aber war ſchon neben ihr, legte beſchwichtigend ihre
Hand auf die Schulter der alten Frau, deren Geſtalt ſo
zuſammengefallen war, daß ſie jetzt viel kleiner erſchien
und der hochgewachſenen Jlſe nur bis zur Achſel reichte.

„Bleiben Sie ruhig hier, Frau Eckhoff, ich ſetze mich
Jhnen gegenüber, wir haben alle Platz, ich möchte Sie um
keinen Preis vertreiben“, rief Jlſe.

Hans Eckhoff hatte unterdeſſen den Juſtizrat bewill
kommnet, der ſich während der erſten Minute im Hinter
grunde gehalten.

Ich komme wohl ungelegen“, meinte er, „ich wollte
mit Jhnen, Herr Eckhoff, wegen der Minenaktien, bei
denen Sie ſo verhängnisvoll beteiligt ſind, reden. Sie

werden wiſſen, daß Herr Reller die Beweiſe für die Un
redlichkeit des ganzen Handels beizubringen imſtande ſein
will, und mir die Klageſache überkrug, die jetzt durch den
Tod des Beklagten hinfällig wird. Erlauben Sie mir vor
S bei dieſer Gelegenheit Jhnen meine Teilnahme aus
zuſprechen an all dem Schweren, das über Sie gekommen
und nun für Sie zu glücklichem Ausgang geführt iſt.

Hans Eckhoffs Züge belebten ſich. „Ja, ja, ich dankeJhnen, dieſe ſchreckliche ad die Aktien
mein Kopf iſt wüſt.“ Er hielt inne, er war augenſchein
lich noch den nicht befähigt, ſchwierige geſchäftliche Dinge
zu beſprechen.

Des Juſtizrats Auge undEs entſtand eine Pauſe.
An r bei den Vorgängen an der anderen Seite des
Tiſches.

Jlſes Augen, dieſe wunderbaren, deren Blick ſchon
manchen gebannt hatte, hafteten feſt auf der alten Frau.
Dieſe ſchien durch dieſelben förmlich hypnotiſiert zu ſein.
Lieschen wenigſtens wunderte ſich ungemein, warum die
Schwiegermutter wirklich blieb. Früher hätte ſie nie
mand in ihrem Wollen beirrt, aber freilich von der frü
heren Energie weren nur noch ſchwache Spuren vorhanden.
Wie peinlich und quälend ſie die Gegenwart Jlſes empfand,
wußte Lieschen ganz genau.

r

zeugen von der ver

Glückwunſch für

bleiben, davon ſind nicht nur ſeine un

Die Deutſch Amerikaner
und die amerikaniſchen Waffenlieferungen.

Ein ſcharfes, aber treffendes Urteil über die amerika
niſchen Waffenlieferungen an Deutſchlands Feinde hat vor
kurzem der Herausgeber der Deutſch amerikaniſchen Monats
ſchrift Der deutſche Kulturträger“, F. R. Minuth gefällt. Wir geben daraus folgendes wieder:

„Wir haben es doch zu einer wunderſchönen Kultur
ſtufe gebracht! Wir haben es uns abgewöhnt, notoriſche
Schurken an den nächſten Laternenpfahl aufzuhängen;
wir beten des Sonntags um Frieden und ſtecken für
Waffenlieferungen zum Kriege an den Sechswochentagen
ſoviel Geld ein, als wir nur ergattern können. er
Umſtand, daß Blut daran klebt, geniert uns nicht. Wir
hören ja nicht das entſetzliche Röcheln der Sterbenden,
das herzbrechende Klagen der von Granaten zerriſſenen
Leiber. An jeder Granate verdienen wir ja einige
Dollar. Was gehen uns die Seelenqualen der Hundert
r auf dem Schlachtfelde verblutenden, hoffnungs
vollen jungen Menſchen an, was die Tränen der Müther,
der Bräute, der Witwen und Waiſen. Was geht das
uns an, die Geſchichte bringt uns ja Geld.“
Am Schluß ſeiner Ausführungen ruft dabei Herr Minuth

dem Präſidenten der Vereinigten Staaten zu „Darum
herzlichſte Gratulation, Herr Wilſon, zu dieſem ſchönen
Erfolge Jhrer einträglichen Neutralitätspolitik und zu
Jhrem gebenedeiten Bettag! Hallelujah!“

Große Urſachen kleine Wirkungen
Der Sonderberichterſtatter der „Continental Times“

meldet von den Dardaneklen, 9. April 1915:
Es iſt wunderbar zu ſehen, wie vollkommen es den An

Nu hier gelungen iſt, mit dem Aufwand größter
Nittel denkbar kleinſte Erfolge zu erzielen. Die gewal

tigen Kräfte, die ihre ganze Energie ſo ſiegesſicher aus
ſpien, haben lernen müſſem, wie prahleriſch, voll eitler An
maßung es iſt, „Unbeſiegbar“, Anbezähmbar“ zu nennen.
Aus dem Dröhnen dieſes Kampfes brüllte von den Waſſern
das alte gebieteriſche: Ote-tot, que je miy mette! Ohn
mächtig prallte es an den kampfgewohnten Felſenwänden
des Hellespont ab, an dem ehernen Willen des Verteidi
gers, der mehr als das Echo wiedergab. Die Antwort war
von zwingender Uberzeugungskraft. J suis, F. reste
und gewiß nicht allein, weil das alte Artilleriſtenwort
recht behielt: Eine Kanone auf dem Land hält zehnen
auf dem Waſſer ſtand!“, ſondern weil der beſonnenſte,
kühlſte Heldengeiſt hinter der feuerſpeienden Materie ſtand
und ſie belebte.

Der Schlüſſel des Meeres iſt nach wie vor in den
Händen des rechtmäßigen Beſitzers und wird es fernerhin

erſchütterlichen Ver
teidiger feſt überzeugt, ſondern auch diejenigen, denen es
a nt war, mit eigenen Augen die N iche

a oden, der ganzen Küſt
Fichten und Olivenbäume, auch brandzerſtörte Wohn
häuſer und der S Reſt eines zierlichen Minerats

eeren

Jlſe hatte nach den erſten, ihre Teilnahme und ihren
l ür den Freigeſprochenen ausdrückenden

Sätzen ohne Bedenken von dem neuen Prozeß zu reden
begonnen. Dieſer Fremde es war doch eine ganz
wunderbare Sache deſſen Ausſagen waren ja wider
ſpruchslos und klar.

„Ja der geſteht ja alles ein“, ſagte die Alte deren
Hände unaufhörlich zitkerten. Die ſchreckliche Perſon ihr
gegenüber wandte ja kein Auge von ihr. „Da muß doch
in der nächſten Verhandlung alles zu Ende und klipp und

Wer der eigentlich iſt, das weiß man ja auchklar ſein.
wohl jetzt. Sie, Herr Juſtizrat wiſſens ja ſicher ganß
genau“, wandte ſie ſich an Jlſes Begleiter.

Dieſer ſchwieg und zuckte die Achſeln.
Hans Eckhoff horchte jetzt auch auf ſeiner Mutter und

Fräulein Morbachs Reden. SSie wußten es ja immer, Frau Eckhoff, nicht wahr

rief Jhſe S„Jch? ich? was ſollte ich wiſſen Das Zittern
wurde ſtärker und auffallender bei der Alten.

„O! ich meine nur, weil ſie da ja andeuteten, daß er
einen fremden Namen trägt

„Jch? ich? nein, ich hab doch nichts geſagt.“
„Gewiß nicht, aber wir beiden wiſſen nun doch um

die Wahrheit. Reller hat gusgeſagt, daß er, als er den
alten Müller verließ, die Tür zu dem nebenan liegenden
Gemach angelehnt ſah und drinnen ein Geräuſch hörte.“

Die Augen der Alten weiteten ſich ſchreckhaft. Jlſe
ſprach ſo ruhig, als erzähle ſie ihr Altbekanntes. „Was
was hat er gehört ſammelte ſiſe
„Ach, Frau Eckhoff, ſo beſinnen Sie ſich doch. Sie

gingen doch an dem Tage nachmittags ſo nach vier Uhr
Lieschen, Jhre Schwiegertochter, hat Sie ja noch fortgehen
ſehen“, ſie ſah ſich gleichmütig nach der jungen Frau
um, welche in ſtarrer, beklommener Verwunderung zuhörte

und jetzt mechaniſch nickte, „und da gingen Sie den be
kannten Weg zu ihrem Bruder. Sie wollten ihm Geſell
ſchaft leiſten, weil die Konze doch fort war an dem Tag.
Und als Sie drinnen Stimmen hörten, gingen Sie nicht
vorn durch die Haustür, ſondern durch den ſchmalen Gang
von hinten herum. Den Eingang kannten nur wenige er
war ja guch immer verſchloſſen, Sie hatten aber am Tag
vorher ſich den Schlüſſel mitgenommen, und da ſchlichen
Sie über den Korridor in die gute Stube nebenan

Das Geſicht der Hörerin hatte ſich verfärbt, es ſah
blau aus. Die Augen ſtierten auf die Sprecherin, der
Schaum trat ihr auf die Lippen

„Hexe! rothagrige Hexe!“ ſchrie ſie in ausbrechender
Wut, „was ſoll das, was wiſſen Sie

Ilſe faßte mit feſtem Griff die in die Luft greifenden
Hünde der Alten.

„So beſinnen Sie ſich doch“, ſagte ſie noch immer
ruhig. „Sie haben ja durch die Spalte den ganzen Vor
gang mit angeſehen, wie der alte Mann ſeinen zornigen
Beſucher angriff, mit der Piſtole bedrvhte, wie dieſer ihm
die Waffe entriß und ſie zu Boden warf, wie er den Alken
von ſich ſchleuderte, daß dieſer zu Boden fiel. Da da

mildert ſich doch der

Meinung darüber „Sie haben Angſt un

Ferſplitterte

en Wirkung der Granaten. Jn

daß ſie am Tage des

dem maleriſchen n r von dem aus der Blick die
Ebene von Hiſſarlik, dem alten Troja, beſtreicht, hat das
griechiſche Gotteshaus ſehr unter der engliſchen Zerſtörungs
wut zu leiden gehabt. Die wehrhaften Plätze aber ſtehen
da, unverſehrt, unbezwungen und jederzeit bereit, ihr
herriſches „Zurück da!“ mit der kühlen Ruhe der Selbſt
ſicherheit und weitreichender eherner Stimme zu wieder
holen. Und wenn auch das Auge ſich feuchtet an der
kleinen Grabſtätte der braven Kanoniere beim Fort
Hamidieh, die rn ſieben an der Zahl hier die türkiſch
deutſche Waffenbrüderſchaft mit dem Tode beſiegelten, ſo

merz bei dem Gedanken, daß ihr
Leben hundertfach dasjenige von Feinden galt.

Doch die großen AUrſachen haben auch große Wirkungen
erzielt, die, obſchon weniger materiell, doch äußerſt ſichtbar
zu Tage treten, hohe moraliſche Wirkungen, Siegeszuverfſicht
in den Herzen auch des geringſten Muſelmanen, der ſich
freut, mit ſeinem fezbehaupteten blonden Kameraden von
der nordiſchen Waſſerkant feſt in dem heiligen Krieg zu
ſammenſtehen. „Osmanlilar, Alemanlaryn arkadasech dyr!
(Türken und Deutſche ſind Kameraden) ſo hört man oft
den einfachen türkiſchen Krieger einen unſerer blauen
Jungen anreden. öchten unfere Freunde auch bald
lernen, für Aleman einmal das richtige „Deutſch, Deutſcher
Kamerad“ zu ſetzen, der deutſche Laut würde jedem deut
ſchen Kameraden mehr zu Herzen gehen und ihn auch mehr
erfreuen, als das dem Engländer beigelegte „John

Kikerik“ oder „Die Tango“, womit ces Meſſieurs vom
Typ Bouvet“ gemeint ſind.

übrigens will es ein r merkwürdiger Zufall, daß
unſere türkiſchen Freunde den Mr. Bouvet genau ſo un
höflich, in ebenſo verletzender Art begrüßt haben, wie es
anno 70. ſein beſcheidener Vorfahr, die Fregatte Bouvet,in den Gewäſſern von Havang von derſſcher Seite er
fahren mußte. Auch die Vorſehung, erkennt man, arbeitet
daran mit, die ſchöne feuerfeſte Kameradſchaft ſichtbar zum
Ausdruck zu bringen. Ob wohl die von drüben die der
drei Mächte, die ſich ſo gut e auf die Dauer
auch nur waterprootf ſein wird? Nicht nur die Helden
von der ſechſten Traverſe des Forts H., nicht nur der ge
feierte Feldwebel Mehmed, ein Sohn der Berge um Jlion,
werden es in alle Zukunft beweiſen, daß Treue und Mut
zwei fleiſchgewordene Tugenden ſind, bei Deutſchen und
bei Osmanli. Wer die einzelnen Truppenteile an den
Meerengen bei ihrer ernſten Arbeit geſehen hat, ebenſo
eifrig und pflichtbewußt wie freudig und genügſam, wer
die Umſichtige Fürſorge der Führer, der nichts entgeht, be
obachten konnte, der hat auch geſehen, daß die geſamte
verjüngte Wehrmacht den alten Kriegergeiſt atmet, der
zum Siege führen muß.

Und eine andere große Wirkung der großen Arſachen
zeigt ſich in der Entmutigung der r v herrſcht v

der der Beſſ
aſſer und

wird

Aufregung nicht ganz bei Beſinnung, Sie Sie nahmen
M Piſtole vom Boden kamen an den Hahn, der Schuß

tel

„Nein, nein! ſchrie die Alte, „er war ja ſchon tot, vom
Schlag gerührt nein verwundet durch den Kopf ge
ſchoſſen. Sie Sie wollen mich fangen, ich ich weiß
nichts mehr.“

„Sie waren alſo doch da in ſeinem Hauſe Sie
ſahen es les Augen bohrten ſich in die ent
ſetzten ihres Gegenübers. „Das genügt einſtweilen
Herr Juſtizrat, ich bitte Sie, die Ausſage der alten Frau
Eckhoff zu Protokoll zu nehmen.

Ein ſchriller Schrei ein kieriſcher Laut, Jlſes Hände
hatten losgelaſſen, der Körper der Alten fiel hintenüber in
die Sofakiſſen, ihre Züge waren völlig verzerrt.

Lieschen war aufgeſprungen und hatte in tödlichem Schreck
dieſer ſeltſamen Szene zugeſchaut, auch war ſie ein paar
Sekunden wie gebannt. Jhr Mann, der allmählich immer
aufmerkſamer geworden war, ſtand neben ihr, mit offenem
Munde, verſtändnislos, von ſeiner Mutter zu Jlſe ſchauend.

Dieſe wandte ſich jetzt hochaufgerichtet zu den beiden
„Verzeiht mir,“ ſagte ſie, „es muß ſein, um einen Un

ſchuldigen zu rekten. Herr Juſtizrat, Sie haben alles
angehört und werden aus dem Umſtand, daß dieſe Dritte,
die Schweſter des Ermordeten, zur Zeit des Mordes in
ſeinem Hauſe war, Jhre weiteren Maßnahmen entwickeln.“

Der Juſtizrat ſchrieb in ſein Notizbuch. Er verhielt
ſich ſchweigend. Er lugte hinter ſeiner Brille auf das
Teufelsmädel. Jhr Jnſtinkt mochte ſie richtig leiten, auch
er gewann aus dem Benehmen der alten Frau ſtarke
Verdachtsgründe, aber ein Geſtändnis war nicht erzielt
worden, und Jlſes Manöver ein ſehr gewagtes, nicht ein
mal ganz zu rechtfertigendes.

Mit ihrem hellen, ſcharfen Geiſt hatte ſie lange Ver
dacht geſchöpft; die Art, wie die alte Frau Eckhoff ſich gleich
nach dem Morde geberdete, fiel ihr zu ſehr auf. Sie hatte
den Gedanken weiter verfolgt, in Zuſammenhang mit den
Ausſagen Rellers gebracht und allerlei Fäden geſucht und
gefunden, bis ſie die Überrumpelung der vielleicht vom
Gewiſſen Gefolterten verſuchte.

Jn Hans Eckhoffs ſchlaffes Geſicht kam jetzt Leben.
Während Lieschen ſich um die wie leblos daliegende mühte,
fuhr er auf den Juſtizrat los.

„Was bedeutet dies? Will man uns noch nicht in
Ruhe laſſen Herr Juſtizrat, mit welchem Recht und
auch Sie, Fräulein Morbach Sie

Der Juriſt verbeugte ſich höflich vor dem aufgeregten
Manne.

„Herr Eckhoff, es tut mir aufrichtig leid, aber die junge
Dame teilte mir ihre Verdachtsgründe mit, und ich bin
verpflichtet, jede Spur zu verfolgen. Das Benehmen
Jhrer Frau Mutter veranlaßt auch mich zu dem Glauben,

Mordes im Hauſe ihres Bruders
war. Das dürfte ein neues Licht in die dunkle Sache
bringen.“

(Fortſetzung folgt.)



ausfprach, ſo manchem dem LiakatEhrenzeichen das
erſehnte ſchwarz weiße Band anheftend: vielen
andern von Euch Braven wird noch Seteger e geboten
werden, es ſich zu erwerben.“ W. T. B.

Provinz und Amgegend.
Sangerhauſen, 20. April. Die Müller-Z3wangs

innung für den Kreis Sangerhauſen beſchloß, eine Genoſſen
ſchaft m. b. H. zu gründen, deren Zweck ſein ſoll, alles ihr vom
Kreiſe zugewieſene Brotgetreide unter die Mitglieder zu ver
teilen, damit jeder Mühlenbeſitzer zu mahlen hat, der dieſer Ver
einigung beigetreten iſt. Seit nahezu einer Woche liegen viele
Mühlen im Kreiſe ſtill, weil keinerlei Getreide zu mahlen iſt,
ſondern alles der Kriegsgetreide-Geſ. m. b. H. zugeführt werden
muß. Die neue Genoſſenſchaft arbeitet gemeinſam mit den Be
hörden und ſteht zu erwarten, daß die Zuweiſung von Bahlge
treide bald erfolgt, damit die Betriebe wenigſtens teilweiſe ar
beiten können.

Altengrabow, 20. April. Erſtaunlich iſt der Monats
verbrauch in einem einzigen Gefangenenlager: Altengrabow
ſchreibt für den Monat Mai den Bedarf von 25 000 Kilogramm

15 000 Kilogramm Schweinefleiſch, 10000
ilogramm Rindfleiſch, 915 060 Kilogramm Kartoffeln, 10 000

Kilogramm grüne Bohnen, 40 000 Kilogramm Mohr und
Kohlrüben, 25 000 Kilogramm Weißkohl, 25 000 Kilogramm
Sauerkohl, je 5000 Kilogramm Reis, Graupen, Salz u. a. m. aus.

Vieſelbach, 20. April. Herr Obergäctner Kieſe, Jirma
Kieſe und Abelmann, hat eine neue Roſe gezüchtet, die den
Namen „Hindenburg“ führt, und die er an einen Roſen
ſchulbeſitzer für 5000 Mark zur Vermehrung verkauſt hat.

Gera (Reuß), 20. April. Die Weber und Webereiarbeiter
des ſächſiſchethüringiſchen Webereiverbandes, der die Städte
Geraz Greiz, Glauchau, Merane, Reichenbach, Mylau, Netzſch
kau, Wejda uſw., uinfaßt, haben eine Bewegung auf Erlangung
einer täglichen Lohnzulage von 50 Pfg. eingeleitet. Nachdem
ſie damit in mehreren Städten von den Arbeitgebern abgewteſen
worden ſind, iſt beſchloſſen worden, ſich an den Verband zu
wenden, und, wenn auch dieſer ablehnen ſollte, ſich an die Ge
meinden um Bewilligung des Betrages zu wenden.

F. Heiligenſtadt, 20. April. Die beiden Landwirte Uhte

Arbeiter, wenngleich ſich ſeine Mitarbeiter manchmal über ihn
ärgerten, weil er über die deutſchen Heere abfällige Bemerkungen
machte. Das Drama wurde durch ein Sittlichkeitsverbrechen,
das Meiſel an einem 9 jährigen Mädchen verübte eingeleitet.

Eiſenach, 20. April. Die Steigerung des Preiſes für den
im Werratale gebauten Tabak hält immer noch an. Es werden
etzt ſchon 40 Mk. für den Ztr. bezahlt, gegen die Hälfte im Vor
ahre. Der Geſchäftsbetrieb in den Zigarrenfabriken iſt nach wie
vor ein ſehr reger.

Merseburg und Amgegend.
21. April.

Perſonalien vom LandſturmBataillon. Feldwebel-
leutnant Rechen bach von der 1. Komp des Landſturm
Bataillons iſt von heute ab zur 4. Kompagnie nach Kötzſchen
verſetzt worden.

Aprilgewitter. Nach einem ſchönen Frühlingswetter,
das einige Tage anhielt und uns eine wärmere Tempe
ratur brachte, verfinſterte ſich geſtern nachmittag in der
vierten Stunde der Himmel, entferntes Donnerrollen kam
näher, Blitze zuckten vom Himmel rin Gewitter ſtand
über unſerer Stadt. Begleitet war dasſelbe von einem
Regen, der in den Abendſtunden in Strömen vom Himmel
herniederfloß. Das Gewitter hielt mehrere Stunden an
und entfernte ſich erſt gegen 8 Uhr abends. Nach dem
erfriſchenden Regen ſahen heute morgen unſere Anlagen
wie verjüngt aus und bieten bereits einen prächtigen An
blick dar. Die Bäume treiben mit Macht Knoſpen, ins
beſondere die Kaſtanienbäume. Die gut gepflegten Raſen
flächen erfreuen das Auge mit ihrem friſchen Grün. Es
bedarf nur noch weniger ſonniger und warmer Tage und
die Natur wird ſich in ihrer ganzen Pracht unſerem Auge
offenbaren

Zur Kartoffelverſorgung wird regierungsſeitig mitge
teilt, daß dieſe für das Deutſche Reich geſichert iſt. Jür
die Verſorgung größerer Städte werde keine Schwierigkeit ent
ſtehen. Beiſpielsweiſe ſeien allein aus der Provinz Poſen
doppelt ſo viel Kartoffelvorräte als Uberſchuß bei der Reichs
verteilungsſtelle angemeldet worden, als der ganze Bedarf der
Städte von über 25 000 Einwohnern für deren unbemittelte
Bevölkerung betrage. Der beſſer geſtellte Teil der Be
völkerung ſolle für ſeinen Bedarf ſelbſt ſorgen, während die
Kartoffeln für die Minderbemittelten zu einem ermäßigten
Preiſe abgegeben werden. Die Reichsſtelle verfüge im
anzen etwa über 2 Millionen Tonnen Kartoffeln, eine

enge, mit der wir ſicherlich auskommen werden. Vielleicht
werde auch ein großer Teil für die Fütterung des Viehs noch
übrig bleiben. Das tägliche Quantum für den einzelnen kleinen
Mann wird von der Regierung mit I bis 1 Pfund veranſchlagt.

größerer 3a

Die neue BierpreisErhöhung. Wie wiederholt mit
geteilt, ſehen ſich die dem Brauereiverein Leipzig angeſchloſſenen
Brauereien, darunter auch die hieſigen, gezwungen, eine er
neute Bierpreis-Erhöhung, und zwar diesmal gleich 5 Mark
pro Hektoliter eintreten zu laſſen. Man hat in der Ange
legenheit bereits mit dem hieſigen Gaſtwirteverein unter
handelt und demſelben die Genehmigung eines gegenſei
tigen Vertrages betreffs der Erhöhung und der allge
meinen Durchſetzung der höheren Preiſe vorge-
ſchlagen. Mit der für die Wirte ohne Zweifel einſchneidenden
Angelegenheit beſchäftigte ſich nun der Wirte- Verein in
ſeiner geſtrigen gutbeſuchten Verſammlung in der „Wilhelms
burg“. Es wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion zu wählen,
welche den fraglichen Vertrag mit den Brauereien beraten bezw.
feſtlegen ſoll. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden, St. Voll
rath, der eine eventuell auf ihn fallende Wahl entſchieden ab
lehnte, wählte man die Herren Vater, Lehmann,
Oeltzſchner und Blobel von hier ſowie Herrn Burkhardt
in Atzendorf. Die genannte Kommiſſion wird ſich ſogleich mit
den Bragereien in Verbindung ſetzen. Jn einer für kommenden
Freitag nachmittag 4 Uhr nach dem „Ratskeller“ einbe
rufenen größeren Verſammlung, zu welcher die Ver
treter der Brauereien von hier, Weißenfels, Naumburg,
Leipzig (Riebeck), Lauchſtädt und Döllnitz ſowie die Gaſt
wirte- Vereine von Naumburg, Weißenfels, Mücheln,
Lauchſtädt und Jreyburg a. U. Einladungen erhalten haben
dürfte dann die Preiserhöhungauch ſeitens der Wirte
definitiv beſchloſſen werden.

Mehlprodukte ſind Mehl. Der preußiſche Handels
miniſter hat in ſeinem Erlaß feſtgeſtellt, daß Knorr'ſches Hafer
mehl und ähnliche Mehlprodukte als im Sinne S 1 der Bundes
ratsverordnung vom 23. Januar d. Js. über die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl anzuſehen ſind. Sie ſind
daher gleichfalls für den Kommunalverband beſchlagnahmt, in
deſſen Bezirk ſie ſich befinden.

Die Kriegsrohſtoffabteilung des Kriegsminiſteriums,
die zu Beginn des Kriegesvorläufig gebildet war, um den Kriegs
bedarf an Rohſtoffen zu überprüfen und für ſeine Sicherſtellung
Sorge zu tragen, iſt nunmehr in eine ſtändige Vehörde umge
wandelt worden. Zu ihrem Leiter wurde Major Koethernannt,
der bisher in der Abteilung A A, Feldartillerieabteilung des
Kriegsminiſteriums arbeitete. Dr. Walter Rathenau, der in
der Kriegsrohſtoffabteilung organiſatoriſch tätig war, iſt zur Ver
wendung an anderen Stellen des Reichsdienſtes auserſehen.

Kriegslieferungen. Soeben hat das Kriegsminiſterium
ein Verzeichnis aller Gegenſtände, die die Heeresverwaltung in
größeren Mengen beſchafft nach Gattungen und beſchaffenden
Stellen geordnet im Druck veröffentlicht. Dieſe ſehr zweck
mäßige Zuſammenſteltung, welche von dem Kriegsausſchuß
der deutſchen Jnduſtrie bereits im Oktober v. Js. ange
regt und ſeitdem wiederholt vorgeſchlagen worden iſt, dürfte in
gewerbetreibenden Kreiſen mit lebhafter Befriedigung begrüßt
werden, beſonders da dadurch die vielfach herrſchende Unſicherheit
über die Zuſtändigkeit der militäriſchen Beſchaffungsſtellen be
ſeitigt wird. Das Verzeichnis iſt zu beziehen durch das Beklei
dungsBeſchaffungsamt, Berlin Leipziger Platz 17.

Kirchliche Ansknnftsſtelle für Vermißte. Da die
Anfragen über Vermißte bei den kirchlichen Behörden in immer

hl eingingen, hat der Biſchof von Paderborn, Dr.
an Anen

Lazarette gelangen.
wird dem Frageſteller dann umgehend zugeſandt. Bei den An
fragen wolle man möglichſt genaue Angaben machen Name,
Vorname, Rang, Truppenteil, Wohnort, Geburtsdatum, ferner
wo (weſtlicher oder öſtlicher Kriegsſchauplatz) und ſeit wann der
Betreffende vermißt wird, und ob Nachforſchungen angeſtellt
worden ſind, eventl. mit welchem Ergebnis. Die Nachforſchungen
und Auskunfterteilungen erfolgen koſtenlos. Alle Anfragen ſind
zu richten an das Biſchöfliche Generalvikiariat (Abteilung Aus
kunftſtelle), Paderborn (Weſtfalen).

Prämien für die Arbeit der Kriegsgefangenen.
Jn landwirtſchaftlichen Kreiſen wird vielfach über eine ſtarke
Unluſt der zu land wirtſchaftlichen Arbeiten beorderten Kriegs
gefangenen geklagt. Dieſe benutzen jedeGelegenheit, um zu fau
lenzen und der Aufſicht ein Schnippchen zu ſchlagen, ſo daß die
eigentlichen Arbeiten nur recht langſam von ſtatten gehen. Es
wird deshalb empfohlen, Prämien auszuſetzen, die die Ge
fangenen zu beſſeren Leiſtungen anſpornen. Jn einzelnen Gegen
den, z. B. in Pommern, hat man mit dieſen Prämien ausgezeich
nete Erfahrungen gemacht. Der zu erreichende Vorteil dürfte
die Mehraufwendungen mehr wie aufwiegen.

Die Speiſe- und Schlaf vagen im Kriege. Die
Internationale Schlafwagengeſellſchaft ſpielt im deutſchen Eiſen
bahnbetriebe keine geringe Rolle. Allein bei den preußiſchen
Eiſenbahnen liefen in Friedenszeiten nicht weniger 45 Speiſe
wagen und 22 Schlafwagen der Jnternationalen Schlafwagen
geſellſchaft. Sämtliche Verträge für Speiſewagen und Schlaf-
wagen ſind nnnmehr, wie wir hören, von der preußiſchen Eiſen
bahnverwaltung gekündigt worden. Von der Jnternationalen
Schlafwagengeſellſchaft werden auch die Luxuszüge bedient.
Uber die weitere Regelung ſind Verhandlungen im Gange. Die
Geſellſchaft iſt, wie bekannt, ein belgiſches Unternehmen, das ſeit
Beginn des Krieges unter deutſcher Kontrolle ſteht. Der Reiſe
firma Cook iſt der Verkauf von Fahrſcheinen für deutſche
Strecken gleich nach Ausbruch des Krieges verboten worden.

Ausfuhr von Heu und Stroh. Anterm 16. April
macht der ſtellvertretende kommandierende General des
4. Armeekorps folgendes bekannt: „Anter Aufhebung der
Bekanntmachung vom 17. Februar 1915 wird hiermit auf
Grund des S 9 b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
vom 4. Juni 1851 beſtimmt Die Ausfuhr von Heu
und Stroh gus dem Bezirk des 4. Armee
korps wird bis guf weiteres verboten. Zu
widerhandlungen gegen dieſes Verbot werden mit Ge
fängnis bis zu einem e beſtraft, ſofern nicht nach den
beſtehenden Geſetzen eine höhere Freiheitsſtrafe verwirkt iſt.
Händler, die im Korpsbezirk wohnen, haben bei Zuwider

andlungen eine Schließung ihres Geſchäfts zu erwarten
e Bekanntmächung tritt mit dem Tage der Veröffent

lichung in Kraft.
Lotterie. Der Miniſter des Jnnern macht bekannt:

Die Ziehung der 7. Serie der 3. Geldlotterie zu
Zwecken der deutſchen Schutzgebiete iſt
die Tage vom 16. vis 18. September d. J. verleg
worden. Die dem Komitee des Oſtpreußiſchen Heimat
muſeums in Königsberg i. Pr. bewilligte Wert
lotterie gelangt einſtweilen noch nicht zur Ausſpielung.

Der Beginn des Lotterievertriebes und die neuen Jiehungs
termine der in zwei Serien auszuſpielenden Lotteris wer
den ſpäter mitgeteilt.

Backzeit. Für den Umfang des Kreiſes Merſeburg
hat der Kgl. Regierungspräſident hierſelbſt die Backzeit
für alle Landwirtſchaft treibenden Bäcker
anderweit auf 5 Ahr vormittags bis 5 Ahr
abends feſtgeſetzt.

Um Aufhebung der Automaten und Klavierſteuer
während der weiteren Dauer der Kriegszeit will der Gaſtwirts
Verein den Magiſtrat erſuchen. Die geſtrige Verſamm
lung beſchloß die unverzügliche Abſendung einer
diesbezüglichen Gingabe. Es wird mit Beſtimmtheit ange
nommen, daß ſich der Magiſtrat den Wünſchen der zum Teil
in recht bedrängter Lage befindlichen Wirte w'cht verſchließt und

auf die verhältnismäßig ſehr geringe Steuer im Intereſſe des
Gaſtwirteſtandes Verzicht leiſtet.

rem
tille

lers in
Walter

ſonders wirkungsvoll ſeien nur erwähnt „Das Regiment
Forkade“, „Alte Landsknechke“ und die die Zeitereigniſſe
berückſichtigenden „Lütticher Tanzweiſe“ und Mahnung
Letztere entfeſſelten bei den Zuhbrern einen wahren Bei
fallsorkan, ſo daß der Künſtler ſich veranlaßt ſah, durch
eine Zugabe (Soldatenlied von Lindner) zu danken. Als
Begleiter am Klavier ſahen die hieſigen Muſikfreunde
nach längerer Zeit wieder Herrn Geh. Reg Rat Skonieckt.
Die meiſterhafte, nachſchaffende Art, wie er die künſt
lexiſchen Abſichten des Sängers unterſtützt iſt bekannt.
Seine Mühewaltung war allein in techniſcher Hinſicht
eine hervorragende Leiſtung. Den Mitwirkenden auch an
dieſer Stelle herzlichen Dank! H

Wahrſagerinnen. Jn unſerer Stadt haben ſeit
kurzer Zeit mehrere Wahrſagerinnen eine rege Tätigkeit
entfaltet, und zu unſerem lebhaften Bedauern müſſen wir
konſtatieren, daß es hier noch genug Leute gibt die auf
dieſen plumpen Schwindel hineingefallen ſind. Die Sache
hat in letzter Zeit einen ſtaunenerregenden Umfang an
genommen, was nicht zu verwundern iſt, eine Freundin
ſagt es heimlich der andern und dieſe wieder beſucht un
auffällig die berühmte (2) Frau, um ſie dann wieder heim
lich weiter zu empfehlen. Augenblicklich kommt den Wahr
ſagerinnen der Krieg ſehr zuſtatten, laſſen ſich doch durch
dieſen viele unſerer Kriegerfrauen verleiten, etwas über
die Zukunft ihres Mannes oder auch ihrer Familie zu
erfahren, und, das iſt das ſchönſte bei dieſer Wahrſagerei,



es wird meiſtens immer nur Gutes verheißen. Da nun
aber die Angelegenheit zu Ohren unſerer Polizei gekommen
iſt, bat fich dieſe Se der Sache angenommen. Dieſelbe
wird mit aller Strenge gegen die Glücksverkünderinnenvorgehen, was im Intereſſe aller unſerer Einwohner
liegen dürfte wenn man in Betracht zieht, wieviel Unheil
ſchon durch derartige Wahrſagereien entſtanden iſt und
wieviel Familien ſchon unglücklich gemacht worden ſind.
Alſo, die Wahrſagerinnen werden vor Gericht geladen
und gegen ſie eine Anklage wegen Betrugs oder groben
Unfugs engeſtrengt werden. Hierzu ſind natürlich Zeugen
nötig, die die Handlungen beſtätigen müſſen, und, da un
ſerer Polizei auch die Namen derjenigen bekannt geworden
ſind, die ſich ihre Zukunft prophezeien ließen, werden dieſe
bald eine Vorladung vor Gericht als Zeugen bekommen.
Für die Zukunft aber wird es ſich empfehlen, derartigenFrauen keine Beſuche abzuſtatten und ſich ſelbſt und ſeine

Familie vor Aufregung und Schaden zu bewahren.
Eine größere radfahrende Jäger Abteilung aus

Naumburg paſſierte geſtern nachmittag unſere Stadt und ſetzte
auf dem Marktplatze während des Hierſeins ihre Räder zu
ſammen. Die radelnden Grünröcke waren anſcheinend auf einer
Ubungs'our begriffen. Sie ſangen ununterbrochen fröhliche Sol
daten reſp. Jägerlieder und kennzeichneten damit auch den in
unſeren ErſatzTruppen ſteckenden Geiſt.

Eine männliche Leiche wurde geſtern am hieſigen
Scheitplatze gelandet. Die Perſonalien derſelben ſind unbe
kannt, ſie hat etwa 14 Tage im Waſſer gelegen. Ein Verbre
chen S nicht vor.

Zu dem heutigen Platzkonzert der Kapelle des
LandſturmBataillons in der Oberaltenburg hatten ſich wieder
viele Zuhörer eingefunden. Wie wir erfahren, ſind der Ka
pelle als Anerkennung für ihre guten Leiſtungen und für ihre
Beſtrebungen zur Aufrechterhaltung des muſikaliſchen Lebens in
dieſen ſchweren Zeiten von einem hieſigen wohltätig geſinnten
Herrn 100 Mark geſttftet worden. Vielleicht findet das
ſchöne Vorbild Nahahmung! Bekanntlich hat der Kgl. Landrat
Frhr. v. Wilmowski früher gleichfalls der Kapelle Zuwen
dungen gemacht.

53. Verbandstag der Vorſchuß- Vereine
in der Provinz Sachſen und dem Herzogtum Anhalt.

Wie wir unſeren Leſern bereits mitteilten, fand geſtern
im Saale von Müllers Gaſthaus hierſelbſt dieſe Tagung
ſtatt. Die Verhandlungen begannen 12 Ahr mittags unter
der Leitung des Herrn Verbandsdirektors E. Hartung
Merſeburg.

1. Bei dem erſten Punkte der umfangreichen Tages
ordnung wurden nach Bildung des Buregus (die Herren
Hartu n Vorſitzender, Zimmermſtr. Winkler Stell
vertreter, Dachdeckermſtr. Hetzſchold Schriftführer, ſämt
lich zu Merſeburg) feſtgeſtellt, daß die dein Verbande an
gehörigen 36 Vereine über 40 Vertreter entſandt hatten.
Der Königl. Regierungspräſident Herr v. Gersdorf
ſowie der Königl. Landrat Herr Freiherr v. Wilmowski
waren nach den eingegangenen, lebhaftes Jntereſſe an den
Verbandsbeſtrebungen bekundenden Schreiben zum Be
dauern der Verſammlung an der Teilnahme verhindert
Unter den ſonſt eingeladenen Guſten befand ſich der Direktor
der Dresdener Bank, Herr Brodführer.

2 Der Geſchäftsbericht des Verbands
tors

nge Jehtzeit an die Genoſſenſchaften ſind
ganz gewalkig, allein wie das ganze Volk ſo haben ſich
auch die Genoſſenſchaften bei der an ſie geſtellten Kraft
probe glänzend bewährt. Die Empfehlungen des Ver
bandsanwalts, Prof. Dr. Crüger, wegen Herſtellung

und Erhaltung der Kriegsbereitſchaft durch immer weitere
Verbeſſerung der Liquidität haben gute Früchte gezeitigt
was am beſten durch die Zeichnungen auf die zwei Kriegs
anleihen bei den Genoſſenſchaften bewieſen wird. Ein Be
weis für die geſunde Grundlage der Genoſſenſchafts
organtſation iſt darin zu finden, daß die Geſchäftsergebniſſe
des vergangenen Jahres nur unweſentlich von denen des
Jahres 1913 ab weichen. Unter den 36 Verbändsvereinen
frmieren 16 mit unbeſchränkter, 19 mit beſchränkter Haft
pflicht, 1 Verein mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht. Sie
umfaſſen 10 096 Mitglieder, 144 mehr als im Vorjahre,
unter denen ſind 2390 Landwirte, 2208 Handwerker, 1322
Kaufleute und Händler, 599 Beamte und Lehrer, 767
Rentner und Witwen, im übrigen Arbeiter, Geſellen,
Dienſtboten uſw.

Die Bewegungen in den Mitgliederbeſtänden der ein
zelnen Vereine ſind hier und da verſchieden.

Die eingezahlten Geſchäftsguthaben betrugen am
31. Dezember 1914: 2648 765 Mk. v. h. 42 976 Mk. mehr
als 1913. Die angeſammelten Reſerven ergaben bei einer
Höhe von 1221 410 Mk. einen Zuwachs von 115 297 Mk.,
e das eigene Vermögen ſich auf 3 870 100 Mk. ſtellt.

ie aufgenommenen fremden Gelder (Spareinlagen, De
e Konto-Korrent und Scheckverkehr) ſind überall
geſtiegen, die Geſamtſumme ſchließt ab mit 15 477 660 Mk.
ſo daß unter Hinzurechnung des eigenen Beſitzes ein Be
trieskapital von 19 347 760 Mk. vorhanden iſt, mit dem
die Verbandsvereine einen Geſamtumſatz von 85 133 916
Mark erzielt haben.

Von weiteren Mitteilungen über den inneren Betrieb
ſehen wir ab die vorſtehenden Angaben liefern ein deut
liches Bild von der weittragenden, einflußreichen Wirk
ſambkeit der Genoſſenſchaften, welches noch mehr hervor
leuchtet durch den

3. Bericht des Anwalts Herrn Prof. Dr.Crüger, der in großen Zügen ſchildert, wie die Kredit
genoſſenſchaften des Reichs den Anſorderungen der Kriegs
zeit ebenſo genügen wie im Frieden. Am die Bedeutung
der Kreditgenoſſenſchaften im allgemeinen deutſchen Volks
wirtſchaftsleben zu würdigen, ſei mitgeteilt, daß es deren in
Deutſchland rund 35 000 mit 554 Mill. Mitgliedern gibt

Dieſe Genoſſenſchaften arbeiten mit einem eigenen Ver
mögen von 772 Millionen Mark und 5346 Millionen
fremden Geldern. Die geſamte geſchäftliche Tätigkeit läßt
ſich auf 30 Milliarden Mark beziffern.

4. Bericht des Verbandsreviſors Herrn Gille-
Ballenſtedt. Die vorgeſchriebenen Reviſtonen haben

ganz wie früher ſtattgefunden 19 Vereine ſind
revidiert worden. Der Reviſtonsbericht e eingehende
n ung, wobei die Ratſchläge des n legaufmerkſamer Beachtung empfohlen werden. Es ſei gleich
hier erwähnt, daß der mit dem Verbandsreviſor abge
ſchloſſene Vertrag auf bisheriger Grundlage verlängert
worden iſt.

5. Die Mitteilungen gus den einzelnenVereinen ergeben im allgemeinen ein erfreuliches Bild

ot eine große Fülle intereſſanter Eingel u
m wir das folgende hervorheben? Die Kriege

der geſchäftlichen Tätigkeit. Verſchiedene Anfragen er
fahren We Beantwortung durch den Herrn Ver

bandsanwalt m6. Rechnungslegung für 1914/15. Die Rech
nung ſchließt ab in Einnahme mit rund 7414 Mk., in Aus
gabe mit rund 2564 Mk., ſo daß ein Beſtand von 4850 Mk.
bleibt. Entlaſtung wird erteilt.

7. Der Voranſchlag der Rechnung für1915/16 ergibt im Abſchluß. 2875 Mk. Einnahme und
Ausgabe. Er findet die Genehmigung der Verſammlung.

8. Zur Hilfskafſe werden wie vordem 50 Mk.
bewilligt.

9. Wahl des Verbandsvorſtandes wird durch
Zuruf vorgenommen: Die Herren Hartung Merſeburg,
Thormann-Gollme, Sach ſe- Freyburg a. U. bilden
e den Vorſtand.achdem als Ort des nächſtjährigen Verbandstages

kurz vor 5 Uhr geſchloſſen. Wir wünſchen dem Verbande
weiteres Blühen, Wachſen und Gedeihen!

J Kötzſchen, 20. April. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb am 12. April in Frankreich der Wehrmann Ewald
Portius von hier. Er ſtand beim Reſerve-Jnfanterie-
Regiment Nr. 66. Ehre ſeinem Andenken.

v. Skopau, 19. April. Die Obſtbäume haben auch hier
durchweg gut angeſetzt, ſo daß vorausſichtlich eine gute Obſternt
zu erwarten ſteht. Die Frühjahrsbeſtellung ſchreitet rüſtig vor
wärts und bald wird die Saat dem Schoß der Erde anvertraut
ſein. Hoffentlich tritt nun bald ſchöne milde Frühlingsluft ein,
ſo daß ſich die Ratur zur vollen Blüte entwickeln kann.

Spergau, 19. April. Die durch den Krieg ſo einſchneidend
veränderten Wirtſchaftsverhältniſſe machen ſich natürlich in
jedem einzelnen Haushalt fühlbar und es gilt ſich dem anzupaſſen,
es iſt wichtig, in dieſer Richtung Fingerzeige zu geben. Deshalb
hielt Herr Paſtor Ballien geſtern vor einer zahlreichen, meiſt
aus Hausfrauen beſtehenden Zuhörerſchaft einen Vortrag über
unſere Ernährung im Kriege. Er beleuchtete den zu einem Wirt
ſchaftskrieg gewordenen Kampf, legte dar, was wir an Nahrungs
mitteln haben und was uns fehlt, beſprach den Erſatz der fehlen
den Nahrungsmittel, die ſtaatliche Regelung der Volksernährung,
unſeren Nahrungsbedarf und unſere Nahrungsmittel nach ihrem
Nährwerte und ihren Verbrauch. Brot, Kartoffeln, Fleiſch, Milch
und ihre Erzeugniſſe, das Gemüſe, Obſt und Zucker wurden ein
gehend gewürdigt und zuletzt Ratſchläge für den Haushalt
während der Kriegszeit gegeben. Hoffentlich werden dieſelben
auch befolgt, damit auch der wirtſchaftliche und damit auch voll
ſtändige Sieg uns geſichert iſt.

S Kirchfährendorf, 20. April. Die Maul und Klauen
ſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Landwirts Her
mann Jänicke hierſelbſt iſt erloſchen.

g. Lochau, 19. April.

denkang ſchwer verwunde
ſtnnungslos auf dem Schlachtfelde gelege
tot gehalten worden iſt, bis er von Sanitätstruppen ge
borgen wurde.

g. Dieskau, 19. April. Auf dem Wege am ſogen.
Schachtpark glitt eine Lokomobile des hier tätigen
Dämpfpfluges infolge Nachgebens des durchweichten
Bodens die ſteile Böſchung zirka zwei Meter tief ab und
drohte umzuſtürzen. Mit der zweiten Lokomobile und
durch UAmſicht der Führer gelang es, nicht ohne Mühe,
den zirka 400 Zentner ſchweren Koloß aus ſeiner pein
lichen Lage an einem Drahtſeile herauszuziehen und wieder
flott zu machen. Neue Schwierigkeiten boten ſich auf dem
Acker ſelbſt, auf welchem infolge der Näſſe die ſchweren
Maſchinen mehrfach verſanken und nur mit Bohlen,
Schwellen und Dampfkraft wieder aus dem Moraſt befreit
werden konnten.

g. Bruckdorf, 19. April. Jn der letzten Sitzung der
Gemeindevertreter wurde u. g. beſchloſſen, den Familien
der Kriegsteilnehmer eine e von 100 Proz. der
ſtaatlichen Beihilfe zu gewähren, da hierzu eine hinreichende
Summe durch Leiſtung von Schullaſtenbeiträgen ſeitens
verſchiedener Betriebsgemeinden zur Verfügung ſteht.
Auf dem Bergwerk Alwiner Verein hier ſind
Kriegsgefangene eingetroffen, um im Braunkohlen
betriebe beſchäftigt zu werden. Den Dolmetſcher verſteht
ein kriegsgefangener Stisent

Mücheln und Amgebung.
21. April.

Braunsdorf, 19. April. Oskar Lützkendorf,
Sohn des Ortsrichters Lützkendorf hierſelbſt, erhielt für be
wieſene Tapferkeit vor dem Feinde in Polen das Eiſerne
Kreuz zweiter Klaſſe.

Querfurt, 18. April. Herr Lehrer Seidenſchnur
ier beſtand die zweite Lehrerprüfung zur endgültigen An

tellung mit dem Pädikat „Gut“. erſelbe wird nächſten
Dienstag zum Kriegsdienſte einberufen, verbleibt aber im
hieſigen Schulverband. Herr Regierungs und Schulrat
Brückner aus Merſeburg beſuchte einige ehe der hieſigen
ueeegſt Schulen und die Höhere Privatſchule. Jn das
Lehrerkollegium der Stadtſchule iſt neu eingetreten die

Lehrerin Fräulein Alice Hoffmann aus Halle a. S.
Anter äußerſt zahlreicher Beteiligung der Bürgerſchaft,

derſtädtiſchen Behörden, des Kriegervereins und vieler
Vewundeter der hieſigen Lazarette wurde geſtern der

Kaufmann Karl Löhne von hier, der in Frankreich
den Heldentod erlitten hat, mit allen militäriſchen Ehren
zur letzten Ruhe beſtattet. Die allen tief zu Herzen
gehende, eindrucksreiche Grabrede hielt Herr Superinten
dent Roſenthal.

S Freyburg (A.), 16. April. Nachdem der älteſte Sohn
Fritz des Arbeiters Friedrich Weineck fürs Vaterland
gefallen iſt, wurde der zweite Sohn Art urt am 9. März
in Nordfrankreich durch 19 Granatſplilter ſchwer ver
wundet. Jm Kriegs- Lazarett wurde er vom Kaiſer,
der die Schwerverwundeten beſuchte, freundlich ange
ſprochen und durch ein Bild des Kaiſers und einen
Lorbeerſtrauß hoch erfreut.

Wiehe beſtimmt worden iſt, wurden die Verhandlungen
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n, ſo daß er für

Cletterwarte.
V. W. am 22. April. Woltkig, warm, Regen, Gewitter,

ſpäter Abkühlung. 23. April Abwechſelnd heiter und woltkig,
kühler, zuerſt noch ſtellenweiſe Regen, nachher allgemein trocken.

Vermischtes.
Unterſchleife beim Moskauer Zollweſen. Große

Unterſchleife ſind bei dem Moskauer Zollweſen feſtgeſtellt
und viele Beamte verhaftet worden

Herabſetzung der Polizeiſtunde in Paris. Nach dem
„Echo de Paris“ hat durch Erlaß vom l. April der Po
lizeipräfekt von Paris mit Genehmigung der Pariſer Po
lizeibehörde und mit den Weiſungen des Miniſters des
Jnnern die Schließung der Reſtaurationen in
Paris und den Gemeinden des Seinedepartements für
die Sommermonate auf 9 Uhr abends feſtgeſetzt. Die
e der Kaffee s um 8 Uhr abends bleibt

eſtehen.

Neueste Nachrichten.

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 21. April, vorm. (Großes Hauptquartier. X

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unweit der Kathedrale von Reims wurde eine neue
feindliche Batterie erkannt und unter Feuer genommen.

Jn den Argonnen warfen die Franzoſen Bomben mit
Erbrechen erregender Wirkung.

Ein feindlicher Angriff nördlich Le-Four de Paris
ſcheiterte.

Zwiſchen Maas und Moſel wurde geſtern bei Flirey
ein in breiter Front anſetzender Angriff mit ſtarken Ver
luſten für die Franzoſen abgeſchlagen.

Jm Prieſterwalde gewannen wir weiter an Boden.
Jn den Vogeſen griff der Feind vergeblich unſere

Stellungen nordweſtlich und ſüdweſtlich von Metzeral ſo
wie bei Sondernacht an. Auch dort hatten die Franzoſen
ſtarke Verluſte.

Geſtern warf ein feindlicher Flieger über Lörrach in
Baden Vomben ab, die eine einem Schweizer gehörende
Seidenfabrik und zwei Häuſer beſchädigte, ſowie mehrere
Zivilperſonen verletzte.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage im Oſten iſt unverändert.
Als Antwort auf die ruſſiſchen Bombenabwürfe auf

Jnſterburg und Gumbinnen, offene, außerhalb des Opera
tionsgebietes liegende Städte, haben wir vorgeſtern den
Eiſenbahnknotenpunkt Bialoſtok mit 150 Bomben belegt.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

S Lyon, A. April. Der det: Te szöſiſchen Expeditionskorps haben Alexandrien verlaſſen, um
nach den Därdanellen gebracht zu werden. Der Hafen iſt von
Militärtransport und Kriegsſchiffen überfüllt. Poſt und
Handelsdampfer haben ihre Jahrt verſchieben müſſen. Man
glaubt, daß ein Teil des Expeditionskorps an der kleinaſiati
ſchen Küſte gelandet werden wird.

Fgapan und Amerika.
London, 11. April. Das Reuterſche Bureau erfährt aus

Waſhington Der japaniſche Botſchafter kündigt an, daß alle
japaniſchen Kriegsſchiffe in der Nähe der amerikaniſchen Küſte
den Befehl erhielten, ſich nach den Heimatsſtationen zu begeben
mit Ausnahme derjenigen, die mit der Bergung der Aſama zu
tun haben.

London, 21. April. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Waſhington: Der Kommandan des Kreuzers „New Orleans
berichtet, daß er nichts von der angeblichen Tätigkeit der Japaner
in der Turtlebai gefunden habe außer, daß ſie das Wrack des
Kriegsſchiffes Aſama zu bergen ſuchten

en

für unſere Krieger druch die Felöpoſt

Preis Ne 322 4 6 85 6 6 16 re a. Stck.

Orient Iabaku e
Menidae Dresden e m Hugo giete
Hoflieferant s M d. Königs V sachsen

des fran



eigen.
men der Anzeigenan beſtimmt vorgeſchriebenen agen

oder Plätzen können wir keine
De übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Bekanntmachung.

Zannabend den 24 d. W. Ewalck Portius
ter in Brotmarken entſprechend Wehrmann im Res n. Regt 66

Den neuen Beſtimmungen erfolgen. im Alter von 30 Jahren am 12. April dareh einen Granatsehuss
Dieſe Abänderung geſchieht für in Frankreich den Heldentod fürs Va'erland starb

AnFür die Aufnah

I AufrufUnermeßlich noch ſind die Aufgaben, die das Rote Kreuz in
dieſem Kriege zu erfüllen hat ſehr bedeutend die Mittel, die
hierzu nötig ſind. Seine Arbeit kommt jedem, dem Höchſten und
dem Geringſten in unſerem Volksbeere in gleicher Weiſe zu Gute.
Das Rote Kreuz wendet ſich deshalb an die breite Maſſe der Be
völkerung mit einer

Kreuzpfennig-Gammlung.
Durch Pfennigbeträge im täglichen Leben ſoll geſammelt

Derden, auch der Unbemittelte ſoll in der Lage ſein, nach ſeinen
Kräften beizutragen. Es werden zunächſt Marken zu 10 Pfg. und
zu 5 Pfg abgegeben. Die Ausgabeſtellen meiſt offene Geſchäfte

Unsere Hoffaumg auf ein Wied-rsehen ist vernichtet
Am Sonntag den 18 April erhielt ich ganz

unerwartet durch freue Kameraden die tieftraurige
Nachricht, dass mein heissgeliebter, unvergesslicher
Mann, der herzensgute, treusorgende Vater geiner

drei Kleinen Kinder, mein lieber Sohn, Bruder, Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

2 und Gaſtwirtſchaften in den Landgemeinden die Lehrer ſindn de Kötzschen, den 20 April 915. durch Anſchläge kenntlich gemacht und werden gußerdem noch ver
Perſonenſtandsaufnahme mitge Frau Alma Portius geb. Schmidt nebst Kindern sffentlicht. Die Marken ſollen Verwendung ſinden durch Auf
wirkt baren Friedrieh Portins und alle Angehörigen kleben auf Feldpoſtſachen an Stelle des erſparten Portos undWir haben die betr. Damen Du Zoget von uns mit gehwerem Herz, Weg e gen rn h rund Herren durch Boten zu einer Der Apsehied, ach, ein tiefer Schmerz, Stra ken ür en Gebrauch Vor Frentegertern durch Vertrieb
Beſprechung auf Du musstest zieh'n nach Frankreichs AuenDonnerstag den 22. d. Mts.

abends Uhr,
nach der ſtädtiſchen Turnhalle

in der Wilhelmſtraße
Beſonders eingeladen und richten
hierdurch an ſte nochmals die
ne und dringende Bitte
vollzählig zu erſcheinen und ſich

e n den Schulen und in ähnlicher Weiſe. Das Aufkleben auf dere e c Adreſſe aller Poſtſachen iſt von der Poſtverwaltung ausdrückli
Wir werden dich vie wiedersenen. geſtattet. ebenſo durch beſonderen Miniſterialerlaß der Vertrie

in den Schulen.Nun ruhe sanft geliebtes, treues HerzDenn Soeiden, aon, et t ein dte Sehmorr, Nur, wenn nicht für einmal, ſondern dauernd für die ganze
Zeit des Krieges die weiteſten Kreiſe die Verwendun dieſer Marken

e eine freiwillig übernommene Pflicht gewobnheitsmäßig durch
S Bhren, iſt der e zu erwarten, der nötig ift für die hohen

ref z Aufgaben des Roten Kreuzes ebeider außerordentlichen Wiebtig e n e S vringliwe Je deshalb an die Bevölkerung des Kreiſes die einTeit der Sache in den Dienſt der Für die vielen Beweise herzlicher TetinahmeAlgengnvat e el e Vorbe- und don reichen Biumengehmuek, sowie für das S Kauft Rote Kreuz Marken!
reitung zur Verſügung ſtehenden Goleit zur letzten Rahe beim Bagräbnis meines lieben
t bitten wir die Zähler, ſoweit Mannes, unseres guten Vaters, dem Invaliden
hre Mithilfe von einer Erlaub
nis Vorgeſetzter c. abhängig Adolf Ter GAt, dieſe ſelbſt einzuholen. ed eher und Haus sprechen wir hiermit unseren herzlichsten Dank aus.
Haltungsvorſtände erſuchen wiren am Freitag den Mts e e v
bei ihnen vorſprechenden Zählern, Die fteftrauernde Witwe nebst Kindern
bei Ergänzung der Hausliſten in m n m eFeder Weiſe behilflich zu ſein. S SMerſeburg, den 19. April 1946

Sie PolizeiVerwaltung.

Die zur Pfarrſtelle St. Viti
Meuſchau gehörigen, in Meu-
ſchauer Flur gelegenen Wieſen
ollen Sonngbend den 24. April

nachmittags b Uhr im Steinfelder
ſchen Lokale in Wenſchau ver
pachtet werden. Die Bedingungen
werden im Termin bekannt
gegeben und ladet Pachtluſtige

e Hierdurch ein
Merſeburg, den 20. April 1915.

Der Gemeinde Kirchenrat von

Tragt dadurch bei zur Linderung und Heilung der Wunden des
Krieges!

Merſeburg, Februar 1915.
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

Freiherr von Wilmowski, Königl. Landrat.
Der Ortsausſchuß für Stadt und Kreis Merſeburg.

Thiele, Stadtrat. Dr. Rademacher, Rechtsanwalt u. Notar.
Vorſitzender. Haupt-Vertiebs-Stelle.

Zurückgekehrt vom Grabe unseres ein-
zigen geliebten Sohnes sagen Wir allen denen,
die ihn zur letzten Ruhe geleiteten und seinen
Sarg s0 reich mit Blumen sohmücokten,
unseren aufrichtigsten Dank.

Gross Kayna, den 20. April 1915.

familie Herm. Brehmel,

Die Buchdruckerei
von

Rößner, denrnhe9

empfiehlt ſich zur Anfertigung von
S e e

St. Viti Menſchanu. S r n Viſitenkarten Seſche ie u.üche Verlobungskarten mſchlügenFaumrinden l 6pelſe- Koörtoffeln Sernnne a n den
gut Räucher- und Brennzwecken
Billig zu verkaufen

G. Winkler, Sägewerk.
Glückwunſchkarten. Formulgren
Trauerkarten und Programmen

Briefen Werken
Geſchäftskarten. l geitungsbeilagen

in geſchmackvoller Ausführung
S zu ſoliden Preiſen.

Muſter zu Hienſten. Schnellſte Lieferung

im ganzen und einzeln, empfiehlt vermieten Halleſche Str. 68 1. Et.
Rich. Tepper, Reumarkt 45. okuhe u. Kammer en

beziehen Gixtiberg 8.e en Meine Enge len in Anre
dſchlößchen. zu verkaufen Meuſchan 62. ſofort oder 1. Mai zu vermieten

Böckchen De Luitherdtfraße aAuf Vorpoſten Weh u verkaufen i ſer e Freund 86hlafsteſſe

die ſeit 25 Jahren bewährten Guterh, Kinderwagen e zu offen Raßmarkt 2, 8 Etage.
Georgſtraße 6, 2 Tr.

Ein guterh. weißer moderner
Kinderwagen

zu verk. Oberbeung, Kolonie 20
Ein gebr. mod. billiger 6port

ger
Verlag des Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsſchauplat 1914/15.
26 Haupt und 18 Nebenkarten aus Meyers Konverſations-Lexikon. Jn Am

t ehefte r Mark 50 Pfennigwagen ohne Verdeck zu kaufen egebrauchen Ngeſucht. Off. unter S mit Preis Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15ſie gegen angabe an die Exped. d. Bl. Aktenſtücken In Umſchlis s 20 Pfennig
e en e Kriegsgedichte 1914. e e en ſten

Duden, Vechtſchreibung d. deutſchen Sprache
und der Fremdwörter Nach den für Deutſchland Oſterreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln. Aeunte, neubearbeitete und ver
mehrte Auflage Jn Leinen gebunden 2 Mark 50 Pfennig

4 e 121 HauptMeyers Geographiſcher Handatlas.
Nebenkarten nebſt 5 Textbeilagen und Namenregiſter. Vierte Auflage

n Seinen gebunden 15 MarkMeyers Handlexikon des allgem. Wiſſens
Sechſte Auflage. Annähernd 100000 Artikel und Verweiſungen auf 1612

S Verſchleimung,
atarrh, ſchmerzenden Hals,

Keuchhuſten, ſowie als Vor
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen jed.

Krieger!
610 not. begl. Zeugn. v.

Bernh. Taitza, Markt 19, part.

Sehr geräumige Wohnung
garantiert frei von künstl. Essenz,vermieten, 1. 1915 Seiten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Jlluſtrationstafeln (davon 7 Farbengervürgen deren St ſehen ine Famlen e drucktafeln) 82 Haupt und 40 Nevenkarten, 35 ſelbſtändigen Textbeilagen

nd Zubehör, Waſſerkloſett, Gas Wohlbekömmlich. und 30 ſtatiſtiſchen Aberſichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 MarrAppetitanregende, eher aſſerrloſette Gas, oder in 1 Halblederband gebunden 20 Markfeinſchmecende Vonbons. Bad vorhanden. Beſichtigung Jedermann hann sich einen
erbeten 11—1 Uhr. gesunden, natürlichen Essig leisten,Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.

Kriegspackung 15 Pf.,
kein Porto!

G. Schänberger, Gotthardtſtr. 27,

Anmeldung in der Konditorei hSomſtaſe Ahnahchinen
iſt die 8. Etage, 7 ZFimmer, Küche herd Il u. gut repariert beind Nebengelaß, zu dere alte Str. 19
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ichöne, große Ränme.Halleſche t D. aer Gtoſſe
iſt eine herrſchaftliche Wohnnng, Wendland, Domſtr. 1, 1 Tr.

nberg, R. on Essſingen a. Necrar Dieſe Bü her ſind zu bezieben durch die Buchhandlung von

Friedr. Stollberg, Merſeburg.

Kilnstlicher Zuhnersotz
Kronen und Brückenarbeiten. Behandlung Kranker Zähne

Hubert Tetzke, in Fa. Willy Huder
eomfortabel eingerichtet per Mi li Markt 19 Merseburg Telephon 442April zu vermieten. Näheres t l r fo r mulare
beim Verwalter lief. mit hoh. Rabatt a, Wiederverk. Spreehreit 8-6 Uhr. Sonntags 9-1 Uhr.Karl Thiele, Kleine Ritterſtraße. Fa. Carldülfer, Breslau, Palmſtr.s.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 93.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 93[.] Donnerstag den 22[.] April 1915.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







